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Von der Tagung des Völkerbundsrates
Konferenzen/ Besuche, Besprechungen

England, Italien , Rußland
^ Am Dienstag erlebte Genf nun doch noch eine Sensation ,
die an sich in der Luft lag und trotzdem unerwartet kam .
pcialoia , der italienische Delegierte beim Völkerbund, teilte
oen Pressevertretern mit , daß seine Regierung am Montag
beschlossen habe, das Abkommen vom Oktober 1921 über
vessarabien zu ratifizieren .

An sich war Bessarabien schon durch den Friedensvertrag
von Versailles Rumänien zugesprochen . Im Jahr « 1926
wurde trotzdem auf Wunsch der damaligen rumänischen Regie¬
rung ein besonderes Abkommen mit Frankreich, England , Ita¬
lien und Japan abgeschlossen , in dem diese Länder die Zuge¬
hörigkeit Bessarabiens zu Rumänien ausdrücklich garantieren .
England und Frankreich ratifizierten dieses Abkommen bald
dach seinem Abschluß , die ihnen in Aussicht gestellten handels -
volitischen . Gegenleistungen waren von Rumänien in vollem
Umfang erfüllt , sodaß für beide Großmächte schließlich ein ge¬
wisser Zwang zur Einlösung ihres Versprechens vorlag . An¬
ders mit Italien und Japan , die sich schließlich zu einer be¬
sonderen Garantie nur bereit erklärten , um überhaupt dabei
«u sein . Erst unter Averescu hat Mussolini nunmehr jene
Abhängigkeit der rumänischen Regierung von Italien erreicht,
aus die er mit Rücksicht auf seine Mittelmeerpolitik seit lan -
gem hingesteuert hat . Als Lohn dafür bat die italienische
Regierung jetzt ebenfalls den Vertrag unterzeichnet und damit
iq ihrem Namen bestehende Bestimmungon rechtskräftig ge-
^

MumänUn bat diese Rechtskraft sehr teuer erkauft . Es
bat sich für lange Zeit der Freundschaft Italiens versichert ,
aber andererseits hat sein Verhältnis zu Rußland einen neuen
Stob erhellten. " • ■ _ . . .

Paris , 8 . März . (Eig . Draht .) Die Genfer Nachricht ,
daß Italien die rumänische Souveränität Über Besiarabien
bnerkennt, hat hier stark überrascht. Die Presie ist überzeugt,
daß diese Initiative Italiens auf Englands Einfluß zuruck-
»uführen ist . und ein Glied in der Politik der Einkreisung
Rußlands durch Ehamberlain bildet .

England und die Wirren ln China
Senf . 8. März . (Eig . Draht .) Der englische Außenmini¬

ster erklärte am Dienstag vor Pressevertretern , daß England
durchaus bereit sei , die Vorfälle in China vor dem Völker¬
bund zu erörtern , aber erst müßten die Verhältnisie in China
««klärt sein , damit man wisie . mit wem man nn Namen
Chinas zu verhandeln habe. Anschließend sprach sich Cham-
brrlain sehr scharf gegen die Haltung der russischen Regierung
bei den chinesischen Wirren aus . England müßte unbedingt
seine Änderung in der bisherigen Haltung Rußlands er¬
warten . _

Ehamperlain und Bandervelde bei Stresemann
Genf, 8. März . Reichsminister Dr . Stresemann empfing

heute nachmittag nacheinander den Besuch Banderveldes und
Chamberlains . Dieser verweilte VA Stunden bei Dr . Strese¬mann . Die für beute nachmittag beabsichtigte Besprechungmit Briand wurde auf morgen verschoben .

Neilifch -poinlfche Besprechungen in Genf
Genf, 8 . März . (Eig . Draht .) Am heutigen Mittwochwird der Reichsaußenminister mit dem polnischen Außen¬

minister Zaleski endlich zu einer Unterredung über die »wi¬
schen Deutschland und Polen schwebenden Problem « zusam -
mentreffen . Di« Gerüchte, dag der englische Außenminister
zur Lösung der zwischen den beiden Ländern schwebenden
Probleme bestimmte Vorschläge unterbreitet bat , sind un¬
richtig. Die Bemühungen Ehamberlams wie Briands gin¬
gen , wie der Sonderkorrespondent des 'SPD . aus zuverlässiger
Quelle erfährt , ausschließlich dahin , möglichst bald ein« Aus¬
sprache zwischen dem deutschen und polnischen Außenminister
herbeizuführen .

Es ist kaum anzunebmen , daß di« Besprechungen zwischen
Stresemann und Zaleski sofort zu unmittelbaren Ergebnissen
führen werden, aber di« Hoffnung ist berechtigt, daß minde¬
stens ein« Atmosphäre geschaffen wird , die eine Wiederauf¬
nahme der unterbrochenen Handelsvertragsverhandlungen
mit der bestimmten Aussicht auf Erfolg ermöglichen.

Die englische und französische Delegation haben bereits
in diesem Sin auf den polnischen Außenminister Zaleski ein¬
gewirkt . Das hat allerdings auch zu gewissen Gerüchten An¬
laß gegebn, dt« aber in dem , was bisher in Genf vorging ,
keine Bestätigung gesunden haben . So ist behauptet worden,
daß der englische Außenminister intensiv auf die Bildung
einer antirusfischen Front hinarbeite , und andere Mochte dazu
veranlassen möchte , gemeinsam mit England eine Protestnote
nach Moskau zu schicken . In Wirklichkeit hat Ehamberlain
überhaupt nicht daran gedacht , Pläne zu verfolgen , wie sie
ihm rugeschrieben werden.

Beunruhigung in Berlin?
Pari », 8 . März . (Eig . Draht .) Der „Temvs " betont ,

daß die einzige wirklich bedutsame Debatte in Genf über die
Saarfrage stattfinden werde. Von den Kulisienbesvrechungen
verdiene nur di« zwischen Streseman und Zaleski Beachtung.
Es fei interessant , festzustellen , daß man darüber in Berlin
Beunruhigung verspürt und zwar ganz besonders über den
Einfluß , den Ehamberlain dabei ausüben könnte. Das wäre
ein neues Zeichen für das in Deutschland herrschende Miß¬
trauen der englischen Politik gegenüber, die man , ob zu Recht
oder zu Unrecht , als gegen Rußland gerichtet, ansehe.

Abermals sozialdemokratischer Minister¬
präsident in Millenbmg

Schwerin, 8. März . (Eig . Draht .) Der mecklenburgische
Landtag trat am Dienstag zur Wahl des Miniftervräsidiums
Wammen . Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragten
*'« Kommunisten di« Auflösung des Landtags . Der sofortigen
Behandlung dieses Antrags wurde von den Dentschnationalen
widersvrochen . Dann folgte die Wahl des Ministerprästden -

Der Abg. Schröder (Soz .) erhielt 25 Stimmen , der Dbg.
Brandenstein (D .Ratl .) 24 Stimmen . Damit ist der ge-

kürzte Ministerpräsident wiedergemählt . Er nahm tue 2Bct6I
Joitet Händeklatschen im Hause und auf den Tribünen an.
" iir ihn stimmten Sozialdemokraten , Demokraten und Kom¬
munisten . . , .

Auf Antrag der Sozialdemokratie wurden dann nach einer
Abständigen Pause sofort die Minister gewählt . Im ersten
Mahlgang erhielt der sozialdemokratische Abgeordnete Asch 24,
u«t völkische Abg. Schäden 24 Stimmen . Ein« Stimme war
^ 'vlittert . Die Stichwahl ergab für Aich 25 und für Schä-
n n 24 Stimmen . Staatsminister Asch nahm die Wahl an .
K dritten Wahlgang erhielt der demokratische Abg. Dr .

23 Stimmen , der volkspart^iliche Dr . St am me r
» Stimmen , die beiden kommuniistischen Stimmen waren zer -
jSKttttt. Die Stichwahl ergab sür beide Kandidaten je 28
Ammen , 3 waren zersplittert . Nach der mecklenburgischen
Fassung ist in einer derartigen Situation die Entscheidung

pgz Los herbeizufiihren . Es wurde vom Altersvrasi -
? uten . dem Wirtschastsvarteiler Dr . Wiegand für den bis¬
sigen demokratischen Staatsminister Dr . Möller gezogen .
r^Niit ist das gesamte Staatsministerium m seiner bisherigen
^ 1°Mmensetzung wieder gewählt . Der Landtag wurde dar -

auf 23. März vertagt .

Segen die inMärische Mion Englands
in Ehina

» London ft Mär , (Funkdienst.) Die Regierung bat im
ftjkrtmus einen Antrag auf Bewilligung non 960 000 Mund
2 **«*« zur Deckung der Kosten sür die Enisenduna von Lruv -
k." »ach China bis zum 31 . Marz eingebracht. Am Dienstag
^ dieser Antrag zur Debatte . Er - and durch Vertreter
iJ. Arbeiterpartei äußerst scharfe Kritik . Allgemein wurde

bingewiesen daß keine Notwendigkeit zur Entsendung
d Truvpen nach Cbina bestanden hätte . Teilweise schlossen
^ °uch die Liberalen dieser Kritik an.

Nie Erdbebeakalastrophe in Japan
Lausende von Menschenopfern — Viele Städte und

Dörfer zerstört
Paris , 8. März . (Cuj. Draht .) Das neueste Erdbeben

in Japan kommt nach hier vorliegenden Meldungen demjeni¬
gen vom Mai 1925 gleich . * Auch die gleichen Distrikt« sollen
davon betroffen sein . Eine gröbere Zahl kleiner Städte und
Dörfer sind nach den vorliegenden Meldungen völlig zer¬
stört . Der Polizeipräfekt von Kioto soll bis jetzt rund
1500 Tote und 2000 Verletzte gemeldet haben . Die Stadt
Minayama hat ganz besonders gelitten . Man zählt in ihr
bis jetzt rund 10 0 0 Tote und 600 Verletzte. Ueber 1000
Häuser sollen völlig zerstört sein .

Tokio , 9. März . Wie gemeldet wird , ist die Hälfte der
5000 Bewohner von M i n e y a m a entweder getötet oder ver»
letzt worden. Die Stadt ist durch das Erdbeben und durch
Feuer ko gut wie zerstört. Hunderte von Einwohnern von
M i y a z u suchten sich in Booten aufs Meer ru retten . Andere
flüchteten oufs offene Land . Ein Flugzeug stellte zwischen 29
bis 39 anscheinend verwüstete Dörfer fest.

Tokio , 8. März . Amtlich wird bekannt gegeben, daß in
Kioto 2000 Personen bei dem Erdbeben umgekommen
find . Der Polizeipräsident von Kioto meldet 1000 Opfer des
Erdbebens in Mineyama und 4 0 0 0 in den zerstörten Rach,
bardörfern . Die Flieger , die in die vom Erdbeben betroffenen
Gegenden entsandt wurden , haben überall Scharen von Flücht¬
lingen längs der Eisenbahngleise gesichtet. Man glaubt , daß
der wirtschaftliche Schaden nicht bedeutend ist. Weiter wird
gemeldet, daß kein Ausländer in Osaka und Kobe verletzt
wurde .

Riesenbrände infolge des Erdbebens
London, 8. März . Nach einer drahtlosen Depesche aus

Tokio ist ein infolge des Erdbebens in Osaka ansgebrochenes
Feuer eingedämmt worden ; dagegen steht die Stadt Kokori
mit 32 000 Einwohnern völlig iw Flammen .

Daily Erpreß " meldet aus Tokio : Kobe und Osaka sind
ohneBeleuchtung und alle Verbindungen sind unterbrochen.
Aber die in beiden Städten ausgebrochenen Brände sind ein¬
gedämmt . Toyocka , Ponago , Tottori und Nagoya wurden
schwer beschädigt . Dort dauern die Brände noch fort . Der
Marinestützpunkt Maisurn und die Stadt Nyazucho stehen in
Flammen , während die Dorier Pamada , Kayacho und andere
zerstört werden .

Das Llriei ! gegen Miller
Neuoork, 8 . März . Der frühere Sekretär des Verwalters

für das fremde Eigentum , Mar Müller , der in dem gegen ibn
und gegen Daugberty cingeleitetcn Verfahren am 7 . März von
den Geschworenen sür schuldig befunden wurde , ist zu 1A Iah .
tat Gefängnis und zu 5000 Dollars Geldstrafe verurteilt
worden.

Me badische Regierung gegen die
Erhöhung der Wohnungsmiete

Der Sausbaltsausschuß des Badischen Landtags befchäf.tigte sich rn seiner gestrigen Sitzung mit der Denkschrift der
badischen Regierung über Wohnungsnot und Förderung des
Wohnungsneubaues durch Aufnahme von Anleihen . Nachdem Berichtechatter . Abg. R L ck e r t . ergriff in der einsetzen¬den Besprechung als erster der Minister des Jnnern Dr .R e m m e l « das Wort und erklärt « , daß die badische Regie¬
rung große Bedenken gegen die demnächstige Erhöhung her
Mieten habe und dies auch in Berlin durch den badischen
Gesandten zum Ausdruck bringen lass«. An Hand einer kurzen
Statistik legte er klar, wie wenig das flache Land an der
Gebäudefondersteuer gegenüber dem Aufkommen in den
Städten entrichtet . So fielen pro Kopf der Bevölkerung aufden Amtsbezirk Adelsheim 96 -Z , Buchen 75 4 , Breiten
1,74 JC, Mosbach 1,24 Jl , Kehl 2 .93 M, im Durchschnitt pro
Kopf 2,01 JL, während für die Städte Durlach 5,44 JH , Pforz¬
heim 9,52 M, Rastatt 7,70 Ji , Singen 6,81 M usw . in Betracht
kamen . Der Durchschnitt beträgt hier 8,58 -st, - der Landes--
burchschnitt 5,30 -sl . Es soll nun , versucht werden, durch ein«
staatliche Anleihe von 10 Millionen Mark wiederum Bau «
ruschüsie zu gewähren . Davon entfallen GA Millionen auf
Staatsanleihe und 3 % Millionen auf Kommunal -Obligatio -
nen. Durch diese neuen Wege in der Finanzierung des Woh¬
nungsbaues soll versucht werden, dem Wohnungsbedarf in
Baden auch künftig gerecht zu werden. Dr . Remmel« gab
dann noch das Ergebnis der finanziellen Zuwendungen >m
Schwerkriegsbeschädigte, Kriegsblind « und kinderreiche Fa¬
milien bekannt, ebenso die Schlußabrechnung über die Beträge ,
welche dt« einzelnen Städte und Gemeindeverbände zuletzt
«och bekamen.

Der Finanzminister Dr . Schmitt gab die Einzelheiten
der Finanzaktion bekannt und erläuterte im einzelnen, wie
die Kommunal -Obligationen den Städten und Wohnungsoer «
bänden dienstbar gemacht werden können. Im allgemeinen
wird die Aufnahme von Anleihen immer Schwierigkeiten be¬
gegnen, da die Geldknappheit fortbesteht und auch di«
Industrie neuer Geldquellen bedarf , wenn gröberes Aufblühen
von ihr in Frage kommt.

Ser Reichsrat und die Metpreis-
erhöhungen

Am gestrigen Dienstag fand im Reichstagsgebäude eine
gemeinsame Sitzung des Volkswirtschafts- und des Haushalts -
ausschusics des Rekchsrates statt , in der zu der Verordnung
der Reichsregierung , die Friedensmiete am 1 . Avril von 100
aus 110 und ab 1 . Oktober um weiter« 10 Prozent zu erhöben,
Stellung genommen wurde . An den Verhandlungen , die ver¬
traulich waren , nahmen auch Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
und der preußische Woblfabrtsminister Hirtfiefer teil . Das
Plenum des Reichsrates wird sich am Donnerstag mit der Ver¬
ordnung der Reichsregierung beschäftigen . Dem Reichsrat
und dem Reichstag sind gestern Eingaben des Bundes der
Deutschen Mietervereine zugegangen, worin das dringende Er¬
suchen ausgesprochen wird , die Verordnung der Reichsregierung
abzulebnen.

Angesichts der gegenwärtigen Negierungskoalition , die
durch den Besitzbiirgerblock repräsentiert wird , ist leider
auf die Reichstags Mehrheit verdammt wenig Hoff¬
nung zu fetzen, die bereit wäre , den Kampf aufzunehmen.
Wir fürchten auch , dasi sich im Reichsrat keine Mehrheit
findet , die entschieden gegen die neuesten Erhöhungen der
Miete Front macht .

Leistungen der deulsihen Justiz
Berlin , 9. März . (Funkdienst.) In dem Berliner „Mon¬

tag Morgen " erschien Ende Dezember eine Abhandlung über
den bekannten Fall Dietz . Der frühere Studienasiesior Dietz
in Elberfeld gilt als der Mann , der zuerst die Aufmerksamkeit
aus jene dunklen Verabredungen gelenkt batte , die zu den
Haussuchungen bei Claas und Konsorten führte . Gegen den
Alldeutschen Claas „schwebt" seit fast einem Jahre das Ver¬
fahren wegen Vorbereitung zum Hochverrat, ohne daß der
Oüerreichsanwalt zu einer Entscheidung kommen kann. Da¬
für leitete er Dutzende von neuen Verfahren ein und so auch
gegen Dr . Dietz . Aus einem Gutachten, das über diesen Fall
Dr . Dietz von der Marineabteilung des Rcichswebrministeriums
erstattet worden war , bat nun der „Montag Morgen " einen
kurzen Auszug veröffentlicht, um das Unhaltbare des Vor¬
gehens gegen Dietz zu erweisen. Dafür ist der verantwortliche
Redakteur dieses Blattes jetzt wegen eines Verstoßes gegen
ß 17 des Prengesetzes, der die Veröffentlichung von Gerichts¬
akten während eines schwebenden Berfalircns unter Strafe
teilt , vor den , Kadi zitiert worden uckd zwar um gegen ibn
eine Voruntersuchung wegen Landesverrats einzuleitcn .

Was das Vorgeben des „Montag Morgen " mit Landes¬
verrat im Sinne des Landesverratsvaragraphen des Straf¬
gesetzbuches zu tun bat , bleibt das Geheimnis der zuständigen
Justizbehörden . Aber auch der gekennzeichnete Fall zeigt wie¬
der einmal , daß auf die Dauer vor der Auslegungskunst un¬
serer richterlichen Instanzen lein Mensch sicher ist.



Seite 2 Mittwoch , den 9 . März 1927 Nr . 57

Brief aus MM
Von Hugo Beyer

Mexiko-City , Februar 1927.
Es müssen fürchterliche Nachrichten, sein , die manch «

deutsche Zeitung während der letzten Wochen über Mexiko
veröffentlicht bat . Aus meiner deutschen Heimat erhielt ich
Anfragen , ob es richtig sei , dah „Christrnverfolgnngen " in
Mexiko eingesetzt hätten und dah hier überall Revolutionen
ausgebrochen seien . Was es mit diesen Christenverfolgungen
und Revolutionen für eine Bewandtnis hat , kann aus fol¬
genden Zeilen beuxteilt werden.

Mitte vorigen Monats lieh Präsident Galles bekannt¬
geben, daß kalholische Kreise, geführt vom mexikanischen
Eviskovat, .die Schwierigkeiten, welche die Regierung in ihren
internationalen Beziehungen augenblicklich hat , benutzen , um
ihre Glaubensbrüder zu Aufstandsbewegungen gegen di« Re¬
gierung zu verleiten . Unter dem Losungswort „Viva Christo
Rey" wurden diese ..Aufstände von der Hauptstadt aus organi¬
siert nach den verschiedenen Teilen des Landes getragen .
Ueberall hat festgestellt werden müssen , dah katholisch« Geist¬
liche bei den Revolutionsbewegungen ihre Hand im Spiel «
hatten . Regierungstruppen haben allerorts eingreifen und
die Ordnung wieder Herstellen müssen . Während sie selbst
wenig Verluste hatten , hat die irregeleitete Bevölkerung
außer Verwundeten viele Tote zu beklagen.

Die Regiernug erklärte , die Ueberzeugung gewonnen zu
haben , naH Beweisen, die nicht angezweiftzlt werden können,
daß die revolutionären Bewegungen auf ausdrücklichen Be¬
fehl des mexikanischen Episkopats zurückzuführen stnd . Sie
habe deshalb streng« Anordnungen erlassen, energisch gegen
die Urheber dieser Aufstände, als welche viel« katholische
Geistliche zu betrachten sind , vorzugeben. Sie allein seien die
Schuldigen einer Bewegung , der, wenn sie auch jeder mili¬
tärischen Bedeutung entbehre , viele unwissend« Menschen , die
in ihrem. Fanatismus blind den Einflüsterunsen des Klerus
folgen, zum Opfer fallen .

In der Hauptstadt ist von diesen Aufständen nichts zu
merken ; sie idielen sich in Guadalajara , Guanajuato und an¬
deren gröberen oder kleineren Orten ab. Der Befehlshaber
der militärischen Operationen in den Aufstandsgebieten er¬
hielt von Präsident Galles Anweisung, alle katholischen Geist¬
lichen , die mit Waffen in der Hand von den Truppen ange¬
troffen werden, sofort nach der Hauptstadt zu senden . Hier
werden sie mit allem versehen und dann über di« Landes¬
grenze gebracht. Der Bischof von Tabasco , Dr . Pascual
Diaz , der auch gleichzeitig Sekretär des mexikanischen Episko¬
pats ist, wurde des Landes verwiesen. Ihm war nachgewiesen
worden , der geistige Führet all dieser Aufstände zu sein.
Ein« Anzahl weitere katholische Geistliche befindet sich im
Militärgefängnis .

Aus einem erdrückenden , nicht anzuzweifelnden Beweis¬
material geht hervor , daß sie mit amerikanischein Geld« dies«
Bewegungen angestiftet haben . War wird ihr Schicksal sein ?
Sie werden nach einiger Zeit freigelassen und ebenfalls des
.Landes verwiesen weiden. Ihr geistliches Kleid schützt sie
vor einer schwereren Straf « . Di« Geistlichen anderer Elau -
bensrichtungen sind keinerlei Verfolgungen ausgesetzt . Ihnen
wurde vielmehr auf ihren Antrag und nachdem sie sich den
gesetzlichen Vorschriften entsprechend , bei den Ortsbehörden
haben eintragen lasten, vom Kultusministerium di« vorläufige
Lizenz erteilt . Gottesdienste abzuhalten , mit Rücksicht darauf ,
daß die von Präsident Dalles beantragte Gesetzesänderung,
nach her es den fremden , nicht spanisch sprechenden Kolonien
gestattet sein soll, Geistliche ihrer Elaubensrichtung mit gottes¬
dienstlicher Amtstätigkeit zu beauftragen , doch nicht so schnell
in der Deputiertenkammer behandelt werden wird . So kön¬
nen die Geistlichen der deutschen evangelischen und englischen
Kirche , der Methodisten -Gemeinde nsw. ihre Tätigkeit unge¬
stört ausüben .

Die von den deutschen Bodenreformern unter .Damaschkes
Führung seit Jahrzehnten verfolgten Bestrebungen sind hier
infolge der ganz anders gelagerten Verhältnisse schnell ver¬
wirklicht worden. Vor der Revolutionsveriode gab es für
-rund zehn Millionen Menschen hier nur ein« Möglichkeit:
verhungern oder auswandern . Sämtlicher Grund und Boden
befand sich in den Händen einiger Weniger , di« diese unge¬
heuren Flächen gar nicht bewirtschaften konnten ; sie liehen den
Boden brach liegen. Rach den durch die Revolution geschaffe¬
nen ^ Gesetzen hat jeder geborene Mexikaner Anrecht auf ein
Stück unveräuherliches Land . Di« eigene Scholl« , die seinen
Vorvätern und damit auch ihm durch di« fremden Eroberer
vor einigen Jahrhunderten genommen worden war , wurde
ibm durch die neuen Gesetze ohne Blutvergiehen zurückgegeben .
Von den riesigen Ländereien , di« , wer mag wissen durch
welche und wie zustande gekommenen Rechtstitel in Händen
weniger sich befanden, wurden Bruchteile enteignet und der

.eingeborenen Bevölkerung sugewiesen. Auherdem verfügt die
R̂egierung noch über ausgedehnte Landgebiete , die der Land-
'wirtfchaii erschlossen werden sollen . Im Staatshaushaltplan
jfür 1927 sind dreihig Millionen Pesos zur Fruchtbarmachung
wasserarmer Gegenden vorgesehen. Davon sind 20 Millionen
zum weiteren Bau von Bewässerungsanlagen bestimmt und
'10 Millionen zum Bau von Strahen und Wegen. Das be¬
deutet die Fortführung eines bisher als Staatsgeheimnis
behandelten Projektes , welches unter der Regierung Galles
schon seit längerer Zeit in Angriff genommen, in zwei bis
drei Jahren vollendet fein wird . Damit sollen 260 000 Hektar
Land Kolonisationszwecken dienstbar gemacht und Ansiedlern
.zu auherordentlich günstigen Bedingungen überlassen werden.
Präsident Galle» beabsichtigt , vor Ablauf seiner Amtsdauer
noch weitere gleiche Projekte in Arbeit nehmen zu lasten. Die
Regierung rechnet nach Fertigstellung der jetzt im Bau be¬
findlichen Bewässerungsanlagen auf eine starke Einwande¬
rung , Ackerbau und Viehzucht treibender Landbewohner , die
buch eine Reihe Vergünstigungen , Fahrpreisermähigungen
sowie Befreiung von verschiedenen Steuern und Abgaben ge¬
niesten .

Zur Förderung der Landwirtschaft ist auch im Avril vorigen
Jahres die Nationalbank für Landwirtschaftskredit« mit
einem vorläufigen Kapital von fünfzig Millionen Pesos ge¬
gründet worden. Die Bank gjbt in grostzügiser Weise jedem
Landwirt , gleichviel ob fremd oder einheimisch , Kapital , so¬
bald der Verwendungszweck nachgewiesen wird . Selbstver¬
ständlich ist «,'ber , dast der einwandernde Landwirt wenigstens
etwas Geld mitbringen must . Noch einige Worte über die
sogenannten Siedlungssesellschaften. Vor ihnen kann gar
nicht dringend genug gewarnt werden. Mir sind hier Leute
bekannt , die durch Siedlungsgesellschaften um den letzten Rest

DieOffizierskasteim Klaffenstaat
Herr Major a . D . Kurt Anker , der im Weltkrieg

längere Zeit als Eeneralstabsoffizier dem Eeneralstab
der sogen . Kronprinzenarmee angehörte , setzt sich im
„Berliner Tageblatt " mit den Rechtsparteien aus¬
einander und weist dabei auf die verderblichen
Folgen für Volk und Staat hin , wenn das O f f i -
zterkorps sich kastenmäßig abschließt und
politischen Einfluß erlangt . Die Schuld an der
ganzen Tiefe unseres Niedergangs im Weltkriege wälzt
Herr Anker zu einem erheblichen Teil auf die Mehkheit
des monarchistischen Offizierkorps und auf die Un¬
fähigkeit der höheren militärischen Füh¬
rer , volksstaatlich zu denken . Wörtlich schreibt dann
Herr Major a . D . Anker:

„Schon im Jahre 1919, als ich noch in dem Glauben lebte,
man könnte auf rechtspolitischeu Wegen »u einer bes¬
seren , glücklichen und lebenswerten deutschen Zukunft gelangen,
habe ich dieses Bekenntnis unserer Sünden abge¬
legt. Und damals fand ich allgemeine» Beifall auch im Rechts¬
lager , denn dieses mein Bekenntnisverfahren verschaffte mir
und damit der von mir vertretenen Rechtspartei zunächst ein¬
mal Gehör nnd Berhandlungsbereitwilligkeit auch bei den er¬
bitterten Volksmasten, insbesondere der Arbeiterschaft.

Als „taktische Li st" , wie es den Deutschnationalen da¬
mals erschien , war ihnen mein Verfahren willkommen, dast ich
aber mit solchem Bekennen fortfuhr , als es „nicht mehr nötig
war "

, als das gutmütige Volk die revolutionäre Faust wieder
zur friedlichen Arbeit um kargen Lohn öffnete» als man gänz
still und verstohlen das alte Klassenstaatssystem wieder einzu¬
führen versuchen konnte, das war mein Verbrechen, das machte
mich rechts unmöglich und hat dann in logischer Weiterentwick¬
lung dahin geführt , dast ich jetzt als „Renegat " geschmäht und
gehetzt werde.

Mögen fie es aber rechts nennen , wie fie wollen, mögen
sie mich mit der üblichen Boykottierung belegen, um
jo zwingender erscheint es mir nationale Pflicht , nachzuweisen ,wie verhängnisvoll das Klassenftaatssystem
sich im Kriege ausgewirkt hat , nnd wie grob
die Gefahr ist , dast dieses System in Deutfch -
land wieder zur Macht kommt .

Alles hing im Krieg bekanntlich davon ab, dast das deutsche
Volk in Heer und Heimat bis zum erträglichen Ende in ein¬
heitlicher Geschlostenbeit sich gegen den Ansturm einer mehr als
zehnfachen Ueberlegenheit behauptete . In schwülstigen Tiraden
predigten vor allem alle Rechtszeitungen diesen Grundsatz. Als
Bast» solcher unzerstörbaren Geschlostenbeit des ganzen Volkes
bis zum letzten Kanonenschuh kannte man aber rechts nichts
weiter als die sogenannte „eiserne Disziplin". Und zwar nicht
die aus innerer Ueberzeugung geborene Diszplin des freien
Staatsbürgers , sondern die Disziplin des willenlos Gehorchen¬
den , der kritiklos tut , was ihm befohlen wird.

Oder kam es a«f etwas anderes heraus als auf diese aller¬
dings etwas schroff klingende Formulierung , wenn die kaiser¬
liche Regierung allem Drängen der Linksparteien auf klar«
Bekanntgabe der Kriegsziele mit ausweichenden
Redensarten antwortete ? Ist es ein Wunder , wenn dabei auch
dem vaterlandetreuesten Soldaten der Kamvswille schliehlich
erlahmte , wenn er nur zu berechtigter Weise argwöhnte , er
solle noch unabsehbar lange durch Blut und Grauen waten
nicht zum Schutze von Haus und Herd, sondern nur für die
Sonderinteresten einer im Staate mächtigen Gruppe von

Schwerindustriellen , die das Becken von Briey und
sonstige Eroberungen brauchten , um grob »
zügiger und rationeller wirtschaften zu kön »
nen ? . . . .

Die spöttisch - hochfahrende Abweisung aller Fra¬
gen des törichten Volkes nach den Kriegszielen war nicht der
Hauptgrund zu dem in der zweiten Hälfte des Krieges mehr
und mehr um sich greifenden Zerfall . Zersetzender noch
wirkte das ganze Auftreten der meisten höhe¬
ren Führer st eilen .

Selbst von un» ganz und gar in klassenstaatlichen Vorstel¬
lungen aufgewachsenen und erzogenen Offizieren konnten sich
viele der schlimmsten Befürchtungen und Ahnungen nicht er¬
wehren, wenn wir die finsteren Blicke sahen, mit denen der
Frontsoldat gelegentlich das Tun und Treiben i «
einem höheren oder ganz hohenStabsquartier
beobachtete . Von dem gewist und nachweislich pflicht¬
getreuen und auch im allgemeinen rein militärisch tüchtige «
Arbeiten der höheren und höchsten Stäbe bei Tag und Nacht
sah er natürlich nichts. Wohl aber sah er den Ko m f o rl und
Luxus , mit dem sich die Kommandostellen umgaben, die ib«,
den Frontkämpfer , all die Jahre hindurch aus einer Hölle in
die andere dirigierten , aus dem Dreck der Champagne in das
kniehohe Master der Flanderngräben , aus den eisigen Steppe«
Rublands in die Eranatlöcher von Verdun .

Und ein hoher Offizier — er ist jetzt deutschnatio¬
naler Reichstagsabgeordneter (Graf v. d. Schu -
lenburg ? Red. d. „B ."1 — meinte noch im Oktober 1918, als
ähnliche Gespräche geführt wurden , die Erörttrung damit kurz
entscheidend und abbrcchend: „Es gibt doch wohl noch
Herren und Knechte !"

„Herren und Knechte !" — Hier haben wir die Wurzel
alles Uebels, auch unseres jetzigen staatlichen Elends .
. Ja , leider , als Herren über Knechte fühlten sich die

meisten Offizier« dem Soldaten gegenüber, als Herr über den
Knecht fühlt sich heute noch der Großgrundbesitzer und jeder von
rechtsvolitischer Weltanschauung durchdrungene Arbeitgeber .
Und eben dieser Herren - und Knechtezustand, dieses Klasten¬
staatssystem, führte notwendig 1918 zu dem Aufstand der
„Knechte "

, dem gegenüber die eben noch so hochfahrenden Her¬
ren dann recht kleinmütig gegenüberstande«. Es muh immer
wieder an das jämmerliche Verhalten gerade der
Hauptvertreter des Herren - und Eottesgua -
denstandpunktes in jenen Revolutionswochen
erinnert werden. Sollte man im Rechtslager weiterhin gar zu
viel Kübel schmutzigen Masters über mich ausschütten, so werde
ich einmal einige Dutzend Beispiele anführen , wie
klein und hählich um den 9. November herum so mancher
„Prominente " war , der jetzt an meinem Friedensschlub mit de«
neuen Deutschland, der Republik , Anstob nimmt .

Auf jeden Fall kann ein wirklich vaterlandsliebender und
„Deutschland über alles " stellender Mensch , der alle Vorgänge
bis zum 9. November 1918 — auch die der Allgemeinheit weni¬
ger bekannten — kennt und der dann erleben mußte, welchen
Verlauf die Politik der Rechtsparteien und Gruppen in den
letzten Jahren genommen bat , für seine Person weder Rechts¬
politiker noch Monarchist bleiben . Es sei denn, dah er be -
wnbt den groben Volksbetrug mitmachen will ,
der das Endziel aller Rechtsvolitik ist : Zertrümmerung des im
November 1918 begonnenen Aufbaues eines lebensfähigen und
zeitgemäßen Volksstaates , nnd Wiedererrichtung des alten
Klastenstaates , in dem es Herren und Knechte , Machthaber und
Rechtlose , Obrigkeit und Untertanen gab."

ihres Hab und Gutes gebracht worden sind . Solche Sied¬
lungsgesellschaften hier namhaft zu machen , ist zwecklos ; sie
wechseln fortwährend ihre Bezeichnung.

Um di« Bevölkerung von der Notwendigkeit der in dem
neuen Gesundheitsgesetz vorgesehenen Maßnahmen , nach denen
bei Trauungen ein ärztliches Gesundheitszeugnis vorzulegen
ist , und keine Ehen zwischen Personen geschlossen werden dür¬
fen , die mit Krankheiten behaftet sind , welche di« kommende
Generation schweren gesundheitlichen Gefahren aussetzen , zu
Überzügen , wird vom Ministerrum für öffentlich« Volkswobl-
fahrt ein Aufklärungsfeldzug während des ganzen Jahres
durchgefübrt werden. Es sollen weder Kosten noch Mühen
gespart werden, um zu allen Einwohnern des Landes »u spre¬
chen . U . a . ist wertvolles Filmmaterial »um größten Teile
aus Deutschland beschafft worden, durch dessen Vorführung auch
in den entlegensten Gegenden der Bevölkerung die ungeheure
Wichtigkeit der getroffenen Maßnahmen gezeigt und die
Anwendung von Zwangsmahregeln gegenüber Personen , die
mit ansteckenden bösartigen Krankheiten behaftet , sich dem
Heilverfahren entziehen, nach Möglichkeit vermieden wird .

Ser parteitagsschwindel der KPD
m Ende -

Der kommunistische Parteitag ist zu Ende.
Nach den Reden der Mitglieder der Zentrale auf diesem
Parteitag zu schließen, wäre die Opposition endgültig tot¬
geschlagen und die Kommunistische Partei endgültig fest
auf die ganz echt leninistische Linie eingeschworen . Das
war sie bekanntlich immer , nur sah die echt leninistische
Linie heutesoausundmorgewiederanders .
Für die inneren Auseinandersetzungen in der Kommu¬
nistischen Partei wird deshalb auch Las Ergebnis des 11 .
Parteitages der KPD so sein , als wäre er nicht gewesen
— höchstens daß die Erbitterung des Kampfes zwischen
Opposition und Zentrale nach zunehmen wird .

Die praktisch politische Frage ist die : Was bedeutet
dieser Parteitag für die künftige Politik der deutschen
Kommunistischen Partei ? Die Antwort heißt : Sie wird
keine Politik treiben , sie wird agitieren , sie wird ent¬
larven und im übrigen abwarten , was von Rußland
von ihr verlangt wird . Das ist eben die echt leninistische
Linie einer kommunistischen Partei in einem außerrussi-
schen Lande, jene Linie , die alle die Kommunisten, die
nicht willfährige Geschöpfe sind und abwarten können ,
sondern sich einbilden , daß sie selbst politisch denken müß¬
ten , zur Verzweiflung, zur Opposition, zur Rebellion
treibt .

Um zu verdecken, daß die Kommunistische Partei ihren
Anhängern und den deutschen Arbeitern nichts zu
sagen hat , hat man auf diesem Parteitag viel Kra¬
keel gegen die Opposition gemacht . Das Maß
der Bannflüche gegen Maslow , Ruth Fischer , Bartels ,
Scholem und wie fie alle heißen, stand in umgekehrter

Proportion zur Zahl der anwesenden wenigen Oppo¬
sitionsvertreter . Die Beschuldigungen: Agenten der
Bourgeoisie, Agenten Chamberlains , schwirrten in der
Luft . Das innerrussische Problem , die große Frage der
Divergenz, die sich zwischen der praktisch bolschewistischen
Politik in Rußland und der bolschewistischen Ideologie
aufgetan hat , hat man vorsichtigerweise nicht erörtert .
Den vorsichtig auegewählten Delegier¬
te n hat man keinerlei Erklärung über dieAffäredek
Sowjetgranaten gegeben . Um so mehr hat man
ihnen von China erzählt und von dem kommenden gro¬
ßen imperialistischen Krieg gegen Sowjetrußland . Aber
schließlich war es ja auch gleichgültig, was man ihnen
erzählt hat . Wie sagte Ruth Fischer einst ? Man könne
ihnen die Parole : Regierung des Mondes vor¬
setzen , und sie würden sie gläubig hinnehmen .

Es bleibt immer die Frage : Wohin geht der Weg der
KPD ? Sicher ist : er geht weg von der Welt¬
revolution . Er geht weg vom Putschismus , geht
hin zur freien Agitation . Der logische Schluß wäre :
Er nähert sich dem Kurs der Masienpartei der deutschen
Arbeiterschaft, der deutschen Sozialdemokratie . Aber da»
tut er gerade nicht . Denn die oberste Forderung , die an
die deutsche kommunistische Partei von Moskau her ge¬
stellt wird , heißt : „Abgrenzung gegen die So¬
zialdemokratie um jeden Preis "

; denn
bliebe sonst die Existenzberechtigung einer kommunisti¬
schen Partei , die im Interesse der russisch * **
Außenpolitik in Deutschland bestehen bleiben so^Die Folge ist jene verlogene , zweideutige , *"•
tiefsten Grunde arbeiterfeindliche Politik der
Kommunistischen Partei , deren Ergebnis und Wesen wir
eben erst wieder am Mecklenburger Beispiel erlebt haben-
Es bleibt bei dieser Verlogenheit , bis die kommunistisch^Arbeiter eines Tages den Schwindel satt haben
werden.

Konferenzen aber keine Abrüstung
London, 8 . März . Die Vereinigten Staaten haben

britannien und Javan endgültig vorgeschlagen , dah über "'
Frage der Einschränkung der Flottenrüstungen eine Dreimal '
konferenz und zwar frühestens am 11 . Juni in Genf statttm
den soll .

Deulschlands Reparationszahlungen
Berlin 8. März . Nach dem Bericht des Eener ? stagenten für die Reparationszahlungen b«

sich die Höhe der von Deutschland auf Reparationslo » g
geleisteten Zahlungen im Februar 1927 auf 91999 »

^
Reichsmark und im dritten Annuitätsjahr bi» ru>" ^
Februar 1927 auf 558989219 Reichsmark . Davo" *" ,
fallen auf Frankreich 19810197 (292503991) , auf « "Li
land 29162 781 (119155 666) , auf Italien
(33197 760) , auf Belgien 1101192 (25 666 851) «j.
die Bereinigten Staaten 5996 280 (10 171729) * v



91*. 57 Mittwoch , den 9. März 1927 Seite 3

Die Grubenkalastrophe im Lbbvale-Schacht in Wales

" i ’ -

bat 52 wackeren Bergleu¬
ten das Leben gekostet .
Die erschütternden Szenen
vor der Grube , in denen
die Rettungsmannschaf¬
ten trotz aller Aufopferun¬
gen ergebnislos arbeite¬
ten , werden dem briti¬
schen Premierminister
Baldwin , dessen Besuch
in der Grube unser links¬
stehendes Bild zeigt, er¬
neut die Not und die
Schwere des Berufs der
Bergleute vor Augen ge¬
führt haben . Baldwin
hat bekanntlich bei seinem
Besuch der Unglücksgrube
von den Grubenarbeitern
allerlei bittere Wahrhei -
heiten zu hören bekommen .

Di»

Agrarische Forderungen an den
Sesihbürgerbiock ZumGtreikderMaschinenbaugesellschafiKarlsruhe

Berlin , 8. März . (Gig. Draht .) Der Reichslandbund hat
Mt Rechtsregierung eine vorläufige Quittung für seine lln -
strrstützung des Befihbürgerblocks vorgelegt . Ein halbes
Nutzend seiner führenden Vertreter war aufgeboten , um den
»«ständigen Ministern in der Reichskanzlei die verschiedensten
Wünsche in Bezug a-uf die Handelspolitik , die Steuer - und
Kreditpolitik vorzutragen .

In handelspolitischen Fragen besteht zwischen dem Reichs¬
landbund und seinem Minister Schiele, der das Reichsernäh-

kungsministerium «betreut , kaum ein« Meinungsverschiedenheit .
Der Drang der agrarischen Unterhändler geht dahin , die Ein¬
fuhr von polnischer Gerste und polnischem Fleisch nach Mög¬
lichkeit zu verhindern , oder wenigstens zu erschweren . Da aber
rur Zeit das Ende des deutsch-polnischen Zollkrieges noch nicht
abzusehen ist , bleibt der Rechtsregierung auf diesem Gebiet
wenig zu tun . Anders steht es dagegen mit den Steuer -
«nd Kreditforderungen . Es ist bekannt , dah di« Landwirt¬
schaft und von ihr hauptsächlich das Grokiagrariertum im letz¬
ten Jahre außerordentlich wenig Steuern bezahlt hat . Bon
der Einkommensteuer bringt die Landwirtschaft z. B . nach
Feststellungen des Staatssekretärs Popitz nur einen winzigen

Bruchteil auf und auch ihre übrige Steuerbelastung ist wesent¬
lich gegenüber früher zurückgegangen . Trotzdem versuchen die

Großagrarier noch weitere Steuervorteile , vor allem eine

langfristige Stundung der Steuern für sich herauszuschlagen.
In der Kreditfrage verlangen ste die Verbilligung der Zinsen
für langfristige Darlehen .

Im Zusammenhang damit versucht man der vom Land¬

bund nahezu ganz beherrschten Rentenbankkreditanstalt eine

besondere Roll« zuzuweisen, die ein« Einschränkung der Ge¬

schäftstätigkeit der preußischen Zentralgenossenschaftskreise be¬

deuten würde . Praktisch wäre das leicht durchzuführen. .
daß

di« Kreditgewährung an die bäuerlichen Klein - und Mittel¬

betriebe hinter den Kreditforderungen der Grohlandwirtschaft
»urückgestellt wird . So sehr man im Interesse der gesamten

landwirtschaftlichen Produktion eine Senkung der Zinsen

wünschen muh, so wenig kann davon die Rede lein , dah eme

Zinssenkung unabhängig von dem übrigen Geld- und Kapital¬

markt durchführbar ist. Man wird daher abwarten müssen ,

welche Zugeständnisse die Regierung der Landwirtschaft bisher

gemacht hat . Auster den vom Reichslandbund ausgehenden

Mitteilungen , über die Tatsachen. Erhebungen in der Reichs¬

kanzlei , erfährt man darüber wohlweislich nichts.

Die völkischen „Seiden" und „Sesteier"
Wer wollte einst nicht Deutschland vor dem ..Sklaven¬

joch" erretten ? Es waren die Völkischen ! Jetzt

retten sie .sich vor sich selbst . Da schreibt z. B . die deutsch¬

nationale „Deutsche Tageszeitung :

Innerhalb der bisherigen „Völkischen Arbeitsgemeinschaft"

ist durch den Austritt des nationalsozialistischen Abgeordneten

Straffer eine entscheidende Aenderung eingtereten . Da zu
einer Fraktion 15 Mitglieder nötig sind , hat tue bisherige Ar¬

beitsgemeinschaft nun aufgehört , Fraktion zu sem , muh ihre

Vertreter aus den Ausschüssen zurückzieben und bat jede parla¬

mentarische Wirksamkeit verloren . Die bisherige völkische
Fraktion gliedert sich nunmehr in folgende Gruppen , von denen

allerdings immer noch nicht geklärt ist , ob das endgültig ist :
3ur Dentschvölkischen Freiheitsbewegung geboren die Abge¬
ordneten v . Eraefe . Henning , v . Ramin . Weidenböfer und

Schröder Zur NSDAP die Abgg. Feder . Dr . Flick , Strasier ,
Dietrich Graf Reventlow und Stöhr . Zu keiner der beiden
Gruppen : die Abgg. Ludendorff . Dr . Best. Seiffert und Kube.
Letzterer soll sich der Deutschsozialen Partei ( Kunze) ange-

lchlossen haben . Inzwischen ist noch bekannt geworden, dah die
Abgg . Dr . Best und Seiffert sich der „Volksrechtsvarter" (Auf-

? ertungsverbände ) angeschlossen haben . Die „Völkische Ar¬

beitsgemeinschaft" ist also in fünf verschiedene Gruppen zer-
sallen .

"
Also keine 20 Männlein — aber fünf Gruppen !

Diese Welterlöser ! . . . .

verurteilter Denkmalsschänder
Bochum 8 . März . (Eig . Draht .) Das erweiterte Schöf¬

fengericht in Bochum verhandelte am Dienstag gegen die ehe¬
maligen Mitglieder rechtsradikaler Organisationen , die das
^ ert-Rathenau -Erzberger -Denkmal in Hohenstein be , Witten
tt - Ruhr mit roter Farbe verschandelten. Die Angelegenheit
" regte seinerzeit grobes Aufsehen, weil damals von den rechts -

Mikalen Organisationen versucht worden war . für bte Ver-
K °ndelung des Ehrenmals Mitglieder links extremer Ver-

Atnde verantwortlich zu machen . Als Motiv für die Tat haben
beiden Angeklagten , junge unreife Burschen, angegeben,

" neu Revancheakt für die angebliche Beschmutzung des Schla-
?" er -Denkmals unternommen »u haben . Sie erhielten nach
b^m Antrag des Statsanwalts 2 bezw . 1 Monat Gefängnis .

Reichrrat und Schankstättenaesetz
. . .. Die Verhandlungen des Reichsrates über das Schank -

Lottengesetz, die nach mehrmaliger Vertagung am vergangenen
tontag beginnen sollten, sind abermals vertagt worden. Die

Ausschüsse des Reichsrates wollen in 14 Tagen die Beratung
016 Gegenstandes beginnen.

Am Freitag , den 4 . März , fand in Mühlburg im „Hirsch"

eine sehr gut besuchte Versammlung der Streikenden der
M .E .K. statt . Nachdem Koll . P a l I m e r die Versammlung
eröffnet hatte , erstattete zunächst Kollege ö ö r m a n n Bericht
über eine Besprechung, die der Arbeiterrat der M .G .K . mit dem
Angestelltenrat batte . Die Direktion der M .G .K . lieh
durch den Angestelltenrat den Streikenden die Mitteilung zu¬
geben. nach der zur Umstellung in dem Betrieb 25 Mann aus
den Reiben der Streikenden gestellt werden sollten. Dieser
Antrag wurde jedoch einstimmig abgelehnt mit dem Bemerken,
daß die Direktion es leicht haben könne , nicht bloß die 25 Mann
sondern die gesamte Belegschaft sowohl zur Produktion als zur
Umstellung zu bekommen , wenn sie sich bereit erklärt , die ge¬
radezu minimalen Forderungen der Streikenden anzuerkennen.
Auch das Versprechen der Direktion , wonach diese 25 Mann zu
keiner produktiven Arbeit Verwendung finden sollten, wurde
abgelebnt . Einen ungeheueren Sturm der Entrüstung löste es
bei den Streikenden aus , als bekannt wurde, dah der als Re¬
organisator in dem Betrieb eingestellte Dr . Ludwig geäuhert
hat , dah sowohl die Zeitlöhne als die Akkordoerdienste beute
noch um 10 Prozent zu hoch liegen . Die Streikenden ersehen
hieraus , was ihnen bevorstand, wenn sie nicht die Arbeit nie¬
dergelegt hätten . Sie sahen aber auch hieraus , was ihnen be-
vorstehen würde , wenn sie ohne Festlegung der Verdienste in
den Betrieb wieder zurückkebrten .

Koll. Schulenburg gab daraufhin einen eingehenden
Situationsbericht , in dem er zunächst die Erüh « und
Sympathie der gesamten Vertreter des Gewcrkichaftskartells
übermittelte . Auch der Beschluh des Eewerkschaftskartells,
wonach dieses nicht nur gewillt ist , moralisch, sondern auch
wenn notwendig , finanziell einzugrcifen, wurde freudig aus¬
genommen. Er berichtete dann darüber , dah von seiten des
Metallindustriellen -Verbandes ihm ein unverbindlicher Vor¬
schlag gemacht wurde , die Frage , wer im Recht sei — die Direk¬
tion oder die Streikenden — einem höheren Juristen zur Be»
gutachtung vorzulegen. Er bemerkte, dah er für seine Perlon
dieses Ansinnen abgelebnt . da nach seiner Ansicht in dieser
Frage ein Mensch , der wildfremd Tariffragcn gegenüberstebt,
nicht als Gutachter herangezogen werden könne . Die Strei¬
kenden schlossen sich der Ansicht des Koll. Schulenburg einstim¬
mig an . Sie waren aber mit dem Vorschlag Schulenburgs
einverstanden, den Schlichtungsausschuhvorsitzendenvon Karls¬
ruhe oder aber den Schlichter als Vermittler anzurufen . Wenn
jedoch di« Direktion der M .G .K . jede Vermittlungsaktion aus -
schlagen würde, seien die Streikenden auch damit einverstan¬
den , da sie gewillt sind , bis zum äuhcrstcn auszubarren .
Wenn die Direktion sich ferner geäußert babe . dah ihre Durch -
fchnittsverdienste 30 Proz . über dem Erundlobn ständen, besage
dieses gar nichts, und würde hiermit nur bestätigt werden, dah
die Verdienste der M .G .K . ungenügend genannt werden müs¬
sen. Wenn , wie wir in einzelnen Fällen nachgewiesen haben,
gelernte Arbeiter mit Stundenverdiensten von 65 . 68 , 74 , 76
Pfennigen abgesveist werden, so ist damit der Ausspruch von
Hungerlöbnen zur Genüge bewiesen . Ausgebend auf die Si¬
tuation in anderen Betrieben teilte Koll. Schulenburg mit ,
dah es überall brodle und gähre . So Hütte eine Abteilung

der Berlin -Karlsruher -Jndustrieroerke , die allerdings ihre Ar¬
beiter noch schofler behandle , als wie die M .G .K ., die Arbeit
ebenfalls niedergelegt . In anderen Abteilungen des gleichen
Betriebs bedürfe es nur eines kleinen Anstohes, damit auch
diese den Bettel einem Oesterlin vor die Führ werfen . —
Aebnlich sehe es in anderen Betrieben aus , sodah nicht abzu-
scben wäre , was in den nächsten Wochen eintrete . — Wenn
die Direktion der M .G .K . zur Zeit mit einigen unsauberen
Elementen , di« Streikbrecherdienste leisten, oorlieb nehme, so
gönnen die Streikenden der Direktion diese Elemente von gan¬
zem Herzen. Man dürfe sich jedoch nicht hi.nwegtäuschen, dah
der Unternehmer genau so über diese Unsauberen denke, als
wie der Arbeiter . Da er sie nun gerade brauche , benütze er sie
und stöbe ste bei der ersten Gelegenheit wieder ab, da der Ver¬
räter auch in den Augen des Unternehmers Verräter bleibt .

Scharf gerügt wurde von allen Anwesenden das geradezu
frivole Verhalten des sich „Arbeiterzeitung " schimpfen¬
den kommunistischen Revolverblättchens , das mit seinen öden,
blöden Schimpfereien den Streikenden in den Rücken fällt .
Einmütig unter dem Beifall der ganzen Versammlung wurde
dieses Verhalten gebrandmarkt .

Mit einem feurigen Appell an die Streikenden , da es nun
hart auf hart gebe, auszuharren bis zu einem ehrenvollen
Ende , da nur ein ehrloser Lump jetzt in den Betrieb gehen
könne , schloß Koll. Schulenburg seine mit Beifall ausgenom-
mencn Ausführungen .

Koll. Fahbender von der christlichen Organisation un¬
terstreicht voll und ganz die Ansicht des Koll. Schulenburg , dah
o wie die Arbeiterschaft g«schlosien den Betrieb oerlasien bat ,
ie wieder geschlossen in den Betrieb zurllckkebren soll. In die-
em Kampf sei die wirksamste Hilfe nicht allein die Organisa¬

tion , sondern auch der persönliche Einsatz eines jeden Einzel¬
nen. Es liegt an den Arbeitern , zu siegen oder zu unterliegen .

Erfreulich war es , zu konstatieren, mit welcher Einig¬
keit und Entschlossenheit sämtliche Diskussionsredner
unter dem stärksten Beifall der Versammlung immer wieder
die Erklärung abgaben : nie,werden wir als Geschlagene in
den Betrieb zurückkebren , da wir wissen , was uns in diesem
Falle bevorstehen würde . Wir sind heraus und werden, wenn
es sein muh, diesen Kampf bis zum bitteren Ende durch¬
führen .

Von der Streikleitung und Organisation wurde verlangt ,
dah evtl , schärfere Mittel und eine restlose Kontrolle , ob in
anderen Betrieben Streikarbeit verrichtet wird , angewandt und
durchgeführt werden soll

Nicht vergessen wollen wir zuletzt noch die als Streik¬
brecher im Betrieb Tätigen namentlich anzuführen und zu
verewigen , um sie auch der Oeffcntlichkeit bekannt zu g«ben:
Otto Ludwig , Maschinenzusammensetzer. Karlsruhe , Nuits -
strahe 14,' Nagel Friedrich , Maschinenzusammensetzer. Karls -
ruhe , Gcibelsir. 4 ' Müller Mar , Maschinenzusammensetzer,
Karlsruhe , Rbeinstr . 105 ; Moos Adolf, Packer . Darlanden ,
Langenackerstr. ; Eebr . Steinbrunn , Kupferschmiede . Dur¬
lach, Kronenstr . ; Wolf , Kesselschmied, Untergrombach.

D .M.V.

Vertrauensvotum für pomcarö
Paris , 8 . März . Am Schlüsse seiner Erklärungen in 'der

Kammer forderte Poincar » die Ablehnung des Antrages
Auriol mit einem unbedingten und unzweideutigen Vertrauen .
Der Antrag Auriol wurde mit 383 gegen 180 Stimmen abgc-

lebnt .

Gin Gnadengesuch für den Fremdenlegionär Klems
Berlin , 8 . März Wie den Blättern mitgeteilt wird , bat

der »um Tode verurteilte deutsche Fremdenlegionär Klcms

durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes ein Gnadengesuch
eingereicht.

Von den Mrlschasislamvsen
Der polnische Textilarbeiierstreik

Warschau , 8 . März . Die in L o d , führenden Gewerk¬

schaften polnischer Textilarbeiter haben gestern abend an die

Arbeiterschaft der anderen Gewerkschaften in B i e l i tz und

B i a l y st o k die Aufforderung ergehen lasten, sich mit den

Lodzer Textilarbeitern solidarisch zu erklären und ebenfalls

mit dem heutigen Tage in den Ausstand zu treten . Die Prestc

rechnet damit , dah seit heute 186000 Tertilarbeiter
die Arbeit niedergelegt haben.

Der Schiedsspruch für die bergische Metallindustrie
angenommen

Mettmann , 8 . März . Der in der vergangenen Woche vom

staatlichen Schlichtung- ausschuh für das belgische Land für die

Metallindustrie gefällte Schiedsspruch bat die Zustimmung der
Arbeitnehmer - und Arbeitgeberverbände gefunden. Der

Schiedsspruch siebt mit Wirkung ab 1 . März eine Erhöhung
der Tariflöhne um 5—8 Prozent vor .

Schiedsspruch in der Solinger Metallindustrie
Barmen , 8. März . Im staatlichen Schlichtungsausschub

unter dem Vorsitz des Beigeordneten Vragard -Barmen wurde -
am Samstag in der Solinger Metallindustrie ein Schieds¬
spruch gefällt , der wesentlich über den ersten nicht anerkann¬
ten Schiedsspruch hinausgeht . Unter Verschiebung der Alters¬
gruppen werden die Löhne der Facharbeiter um 8,2—12 Proz .,
teilweise bis 20 Proz . erhöht . Die Löhne der Akkovdarbeiter
sollen um 5 Proz . erhöht werden, ebenso die übertariflich ge¬
zahlten Löhne.

Vermischtes
Drei Arbeiter tödlich verunglückt

Dresden , 9. März . Nach einer Meldung aus Klipp -
Hausen wurden bei der Ausführung von Gasarbeiteu in den
Elektrizitätswerken der Firma Gröbe drei Arbeiter durch
avsftrömende Gase betäubt . Sofort ««gestellte Wiederbe¬
lebungsversuche blieben erfolglos .

Eisenbahnunglück in Rumänien

Bukarest , 9. März . Ein von Buzon kommender 'Zug
stieb auf dem Bahnhof von Trivina mit einem Güterzug zu¬
sammen. Mehrere Wagen wurden zertrümmert . Fünf Per¬
sonen wurden getötet und zahlreiche verletzt. Auherdem
ist ein bedeutender Sachschaden zu verzeichnen . Das Unglück
ist darauf zurückzuführen , dah infolge dichten Nebels die Sig¬
nale nicht zu erkennen waren .

Liebestragödie
Oelsnitz , 8. März . (Vogtland .) Gestern erschoh eia

Weber seine Braut und darauf sich selbst. Beide hatten ein
Liebesverhältnis , das nicht ohne Folgen geblieben war . Bei
der Taufe des Kindes soll es zwischen den Brautleuten zu Un¬
stimmigkeiten gekommen sein .

Mord auf der Strahe

Buer , 8. März . Der Bergmann Sosschulz , der sich
mit seiner Frau auf dem Heimweg« von einem Ehescheidungs¬
termin befand, auf dem sie sich geeinigt hatten , überfiel plötz¬
lich seine Frau hinterrücks und durch schnitt ihr mit
dem Rasiermesser die Kehle . Der Täter würde
verhaftet .

Verurteilte Münzfälscher

Nürnberg , 8. März . Das erweiterte Schöffengericht ver¬
urteilte beute die Münzfälscher Oskar Grob und Karl Leh¬
mann von hier zu je 2 Jahren Zuchthaus und 3 Isthren
Ehrverlust , sowie Stellung unter Polizeiaufsicht nach verbühter
Strafe . Sie hatten in der Zeit von Juli bis August 1925
etwa 600 falsche 50 Markscheine angefertigt und davon rund
250 Stück in Nürnberg und Umgebung, sowie in München
Augsburg usw. verausgabt .



Liebe kleine Limokoa
Fred Andersens Höllenfahrt

Roman von Otfrted von Han ft ein .
22 Fortsetzung )

Ueber dem ganzen Kessel lag jetzt ein unstetes Flimmern .
Da , nicht weit von mir von der Lehne des Berges , wieder¬

holte sich der Pfiff , ein Zischen folgt« und aus einer Fontäne
Mob ein Strahl kochenden Wassers und haushoch in die Luft .
Er breitete sich aus , fiel wieder zurück und ein dünner
.Wasserstrahl floß dem Loch in der Mitte zu . Dann war alles
vorbei und ruhig . Ein Eeyser, wie ich sie oft iin Bellowstone-
park sah , und wie sie auch hier in den Bergen nicht selten.
Ein Eeyser, der jedenfalls in regelmäßigen Abständen zum
Leben erwachte. Und um ihn herum bebte bisweilen leife
der Boden . Blasen sprangen auf und schlammige Glut bro¬
delte in einem kleinen Kessel. Es war ziemlich unterhalb
der Devils Fist und sein« unheimlichen Kräfte waren auch
hier tätig .

Neben mir ragte ein Felsgipfel etwas empor. Er mochte
fünfzig Meter hoch sein und mir war , als müsse er über den
Spiegel des früheren Sees emporftehen, obgleich ich in diesem
keine Insel gesehen hatte . Ich klomm empor, glitt aus ,
stürzte, zerriß mir die Hände an den stacheligen Kristallen ,
zwang mich wieder empor.

Unter mir hörte sich in dieser einsamen Totenstille das
Poltern des herabstürzenden Gesteins doppelt unheimlich an.
Da vernahm ich über mir einen Schrei — einen gellenden,
menschlichen Schrei — einen Schrei wahnsinniger Todesangst.

Ich riß mich auf , starrte dorthin — vor mir , wenige
Schritte nur entfernt , stand « in. Mensch , ein Mädchen, ein
nacktes Mädchen, um dessen braune Glieder etwas wie ein
wallendes , weißes Tuch wehte. Wirre , schwarze Haar«, weit
aufgerissene Augen , in denen das Grauen des Todes stand.

Ein Mensch — ein Mädchen! Hier ! Hier , wo nichts
Lebendes war , nichts Lebendes sein konnte, außer mir .

Ein Gespenst ! Ein Geist der Unterwelt ! Eine Nixe des
Kraters ! Eine Phantasie , aber eine Phantasie , die Wirklich¬
keit war , die Irrsinn in ihren Augen trug ! Jauchzen war
plötzlich in meiner Brust . Ein Mensch ! Ein lebender Mensch !
;Das Mohavcmädchen, das ich , rote Sibikusblüten im Haar ,
,an meinem Krankenlager in der Blatthütte der Alten gesehen
habe .

Das Mohavemädchen, das mit ihren Genossen im Kanu
>. zum See gekommen war , an jenem Abend, ehe der Devils
Fist seinen furchtbaren Finger ausstreckte und mit seinem
Gluthauch die Farm verbrannte .

Limokoa!
Sie erkannte mich wohl nicht . Die Blüten waren ver¬

welkt und in ihren Augen lag das Entsetzen .
Ich kletterte näher heran , blieb stehen , damit sie Zeit

batte , zu erkennen, daß ich « in Mensch war und nicht ein Geist
der Hölle . Ich sagte mit weicher Stimme ein paar freundliche
Wort« .

Wieder hätte ich , jauchzen mögen. Der Irrsinn wich aus
ihren Zügen . Sie wankte auf mich zu und stürzte auf ihre
Knie.

„Limokoa aha - wehalu .
"

Ich hatte schon damals bemerkt, daß der Alte , der mich
geführt hatte , der einzige gewesen , der ein paar Worte Eng¬
lisch sprach . Mit ibr hatte ich nie geredet. Aber jetzt , obgleich
ich keine Silbe kannte vom Idiom der Mobave , wußte ich,
daß es hieb : „Limokoa ist allein und verlassen!"

Was sollte ich tun , als leise ihren Namen .wiederholen
und beruhigend ibr Gesicht streicheln , dieses schmale , zarte
Gesicht ! Sie schmiegte sich an meine Füße und umklammerte
mit ihren Armen meine Knie . Sie weinte , daß ihr ganzer
junger Körper erbebte. Ich suchte sie langsam aufzuheben.
Nun schlang sie die Arme um meinen Hals . Wie ein hilfloses
Kind schmiegte sie sich weinend an meine Brust .

Wie seltsam das wieder war ! Ich wußte, daß es nichts
war als der Ausdruck ihrer unendlichen Hilflosigkeit, das An¬
klammern an ein Wesen, das ihr Schutz bringen sollte, und doch
es war , als schmiege sich eine zärtliche Braut in meinen
Arm.

Liebe Limokoa! Schon damals liebtest du mich ! Hattest
mich geliebt , als ich hilflos und krank in Deines Vaters Blatt -
bütte lag ! —

In mir war plötzlich ein Gefühl unendlichen Glückes und
ich hatte doch keinen Grund ! Ja ! Ein köstliches Geschenk
war mir geworden ! Ein Mensch ! Ein lebender, fühlender
Mensch ! Nicht mehr die furchtbare Einsamkeit !

Sie hob ihr Köpfchen , dieses liebe , kleine Köpfchen , dieses
hübsche Kindergesicht, das mir schon damals so gefallen, und
lächelte mich an . Dann aber schien es, als schäme sie sich ,
daß sie so an mich geschmiegt war , sie ließ mich los , trat zurück
und senkte die Äugen.

„Wie kommst du hierher , Limokoa?"
Sie sah mich fragend an , in meinen Augen forschend . Sie

war ja so klug und ich so töricht, daß ich fragte und doch
wußte, daß sie mich nicht verstand.

Zwei Menschen , zwei junge Menschen inmitten des Ver¬
derbens . Zwei Menschen , denen die Sprache gegeben, die sich
doch nicht verstehen vermochten und nach Begreifen suchten .

Ich sah mich um . Ich war doch schon ein tüchtiges Stück
gegangen, denn nur undeutlich erkannte ich den roten Wimpel ,
den ich an die Ruderstange meines Kahnes gebunden. Ihr
scharfes Auge folgte meiner deutenden Hand. Sie verstand.
Sie erkannte mit scharfem Auge der Wilden , was mir nur
ein Schimmer war . Sie zeigte dorthin und auf mich und nickte.

Ich machte mit der Hand die Bewegung des Ruderns und
dann des Sinkens . Sie nickte wieder , zeigte auf einige Holz-
trümmer eines Canus und hinauf .

Auch sie war also mit dem Kahne geflohen, genau wie ich ,
und gesunken . Der Kahn war zerschellt , die Männer vielleicht
in den Strudel gerissen .

„Arme Limokoa!"
Was mußte sie gelitten haben in dieser Nacht ! Dieser

furchtbaren Nacht , die mein Innerstes so gewaltig erschütterte!

Jetzt sah ich sie wanken, mein Arm konnte sie eben nochvor einem Fall bewahren . Ich ließ sie niedersinken und eine
Ohnmacht schloß ihre Augen . Mich faßte furchtbare Angst.Wenn sie stürbe? Mir war , als könnte ich den Tod dieses
Mädchens, dieses Menschen , den mir das Schicksal geschenkt,
nicht tragen . Dann verstand ich . Wie verschmachtet mußte
sie fein ! Sie war ja ebenso lange hier , als ich, und batte
nichts, gar nichts, gehabt , sich zu laben .

Ein Wunder , daß sie nicht schon vor Durst und Hunger
vergangen war !

Ich schälte meine Bananen und preßte das weiche Fleischder Frucht ihr zwischen die Lippen . Wie glücklich war ich,als sie diese öffnete und schluckte , als sie die Hände erhob, nochmit geschlossenen Augen die Bananen mir aus der Hand nahm
und aß. Inzwischen batte ich mit dem kleinen Beil , das ichim Gürtel trug , eine der Konservenbüchsen, dm ich nn Rucksack
batte , geöffnet. Das Fleisch war sehr heiß von der Sonne ,aber noch nicht verdorben . Sie sab jetzt mit offenen Augen,
sprach nicht , fragte nicht, ab , bis alles verzehrt war , und ich
dachte nicht daran , daß auch mein eigener Gaumen wieder nach
Erfrischung lechzte. Dann streichelte sie leise meine Hand
und wir saßen nebeneinander in dem langsam immer größer
werdenden Schatten der Felsen. Ich war glücklich, batte wie¬
der Lebenswillen und Lebenshoffnung und war eigentlich um
nichts gebessert . Ich war nicht mehr allein und ich, der ich

, felbft hilflos und schwach war , sollte einem Wesen , das noch
hilfloser und schwächer, Schutz bieten und Rettung .Sie sah mich an und versucht « zu reden . Ich kramte in
meinem Gedächtnis zusammen und fand nicht ein Wort , das
sie verstand.

Ich deute mit der Sand und sprach meine Laute .
„Du und ich — morgen — hinaus !"
Sie verstand. Sie dachte nicht darüber nach , wie unmög¬

lich das war . Sie vertraute mir einfach , lächelte glücklich und
nickte.

Die Sonne begann zu sinken , der Rand oben warf immer
gröbere Schatten . Ich stand und überlegte . Wollten wir
wirklich den Kampf der Verzweiflung kämpfen, und wie soll¬ten wir anders , dann mußten wir stark bleiben.

Wo sollten wir die Nacht verbringen , hier oder im Boot ?
Limokoa war schwach . Ich war Stunden gegangen ! blickte

mich um . Nicht weit von dem Felshügel , auf dem wir saßenund der noch lange nicht bis zum Rande aufragte , so hatte
ich dessen Höhe unterschätzt , war leiser Dampf über der Erde .

Wahrscheinlich wieder ein heißer Quell und etwa hundert
Meter abwärts ein gröberer, übrig gebliebener Tümpel , fastein kleiner Teich .

Ich versuchte wieder zu reden. Mit Worten und Gesten .Daß ich zu dem Teich wollte, daß sie warten sollte , bis ich zu-
rückkam.

(Fortsetzung folgt .)

. Me man in Jerusalem stirbt
Von Heinrich Schützinger - Jerusalem

Als ich kürzlich auf abgetriebenem Tier den Oelberghinausritt , blieb mir plötzlich der Atem aus , denn vor mir be¬wegte sich ein lebend gewordenes Gemälde : Leonardo daVincis „Grablegung Christi"
. — Das letzte Abendrot im Hin¬tergrund der mir zu Füßen liegenden heiligen Stadt ; eine eilig

dahinschreitende Gruppe altersgebeugter Juden trägt einenLeichnam zwischen einem Tuch , so daß sich dessen Konturen
scharf abheben Voraus ein Mann mit Krückstock und Laterneund nur eine Hand voll Leute folgt dem traurigen Zug , umdie Träger abzulösen . . .

Es war ein armer Teufel , der weit übers Meer gekommenwar . seinen Gebeinen die Rübe am Heiligen Oelberg zu gön¬nen . — War 's ein großes Tier mit Geld und Gut gewesen ,so wären die Träger langsam mit wuchtigen Schritten gekom¬men und hätten den Toten so niedrig wie möglich über derErde getragen . Der Zug erreicht Psalmen betend den Fried¬hof , wo der Tote ohne weiteres in das fertige Grab versenktwird . Das Kopfende gegen Osten gerichtet, wird etwas in die
Grabwand gehöhlt . Unter das Hauvt kommt ein Stein undein Tonscherben über die erloschenen Augen . Einige Stein¬platten werden so über die Leiche gebaut , daß der Körperkeinen Druck erhalten kann. Dann fallen die Schollen aufsGrab , doch achten die 10 Mitglieder der Gebetsgemein 'ichaftdarauf , daß keiner die Schaufel aus des anderen Hand nimmt ,sondern sie jedesmal in die Erde steckt . Mit eiligen Schrittenentfernen sich die 10 Männer und jeder wirft im Weggeheneinen Stein nach rückwärts über seinen Kopf . . .Der Sohn des Hauses sitzt unterdessen grübelnd am Fuß¬boden und starrt vor sich bin Er , wie die übrigen Familien¬angehörigen dürfen erst am dreißigsten Tage nach dem Todeden Friedhof betreten , wo er mit der lOköpfigen Gebets-
gemeinschaft einige Psalmen betet , worauf er den sogenannten
„Kadisch" spricht . Inzwischen langt die Gesellschaft im Trauer¬
bause an , wo die Totenklage seit Stunden vor sich gebt. DieMänner nehmen einen kleinen Imbiß zu sich , bestehend aus
stark gewürzten Eiern und Schnaps , der bisweilen auch auf
dem frischen Grab gereicht wird .. Die Trauergäste ziehen abund der Sohn des Hauses rekapituliert im Geiste das Un¬
faßbare :

Kaum ist des Vaters letzter Atemzug verhaucht, zerrt man
ihn aus dem Bett , legt ihn auf die Steinplatten des Fußbadesmit dem Kopf gegen die Türe und stellt zu beiden Seiteneinen Kerzenleuchter Dann ertönt jäh das Klagegeheul .Alter Tradition zufolge zerreißt er sich die Kleider , jedoch nur
die Weste und so , daß die Reparierfähigkeit nicht außer acht
gelassen wird . Der Spiegel wird mit einem Tuch verhängtund dann erscheinen die „Leichenleute", die sich mit der Reini¬
gung der Leiche beschäftigen und ihr zuletzt alle Oeffnungendes Leibes mit Baumwolle verstopfen. Im Geschwindschritttragen sie den Alten hinweg, begleitet vom Geheul der Hinter¬
bliebenen . — Elf Monate lang betet der Sobn des Toten drei¬
mal täglich das Kadischgebet und zum Zeichen tiefster Trauer
verbringt er die ersten Tage auf der Erde kauernd, rastert sich
nicht und wäscht sich nur notdürftig . Auch im Esten beschränkt
er sich auf das Allernotwendigste . Das sum Zeichen der Trauer
angezündete Oellicht darf nicht erlöschen und wenn er am Sa -
bath , an dem es keine Trauer gibt , die Synagoge betritt , darf
er sich nur unter der Türe aufhalten , bis der Schammes (Vor¬
beter) einen besonderen Spruch gesprochen hat . worauf sich die
Gemeinde nach ihm umwendet.

Eisern sind die Gesetze der Tradition und soviel Parteienund religiöse Richtungen in der Judenschaft bestehen — in der
Frage des Totenkults existiert nur eine Form , an der nicht
gerüttelt werden kann. Ich kenne einen Fall , wo einem

berühmten amerikanischen Arzt , dem die in Jerusalem Herr - ,
schende Sitte ein Greuel war , der von ihm gewünschte Sars
abgesprochen und er gegen seinen letzten Willen auf oben de '
schriebene Weise bestattet wurde. Weiß und grau stehen die
Gräber in langen Reihen an die Höbe des Oelbergs gelehnt,
ohne Blumen , ohne Schmuck . .

Der st erbende Mohammedaner wird nach Süden
gerichtet und nach dem Eintritt des Todes bindet ibmi et“
Mann , dessen Anwesenheit rituell erforderlich ist, das Kinn
mit einem Tuch fest damit der Mund geschlossen bleibt . —
Die Totenklage ist Sache der Frauen , die sich die Kleider zer¬
reißen, jedoch aus Furcht , sich zu entblößen , nur bis zum
Gürtel . Der Riß bleibt jahrelang sichtbar , da er nur ober¬
flächlich geheftet wird . — Nach der Waschung der Leiche , die
bisweilen auch auf dem Friedhof vor sich geht, oder in einer
Moschee , wird der Tote auf ein mit Johannisbrotbaumzweigen
bedecktes Brett gelegt und mit einem Tuch zugedeckt. Männer
wie Frauen folgen der Bahre auf den Friedhof und jeder
moslemische Pastant beeilt sich, die Bahre ein Stück weit tra¬
gen zu helfen, was als letzte Ebrenerweiiung gilt .

Ewiger Verdammnis ausgesetzt ist der, besten Gebeine un«
bestattet sind . Seine Söhne setzen sich Gottes Fluch aus . ~~
Ein Deutscher, der in der Kriegszeit durch seinen Fürsvrucy
bei den Türken die Bergung einer Beduinenleiche ermöglicht
bat , errang sich dadurch die ewige Freundschaft nicht nur des
Stammes , sondern auch die vieler anderer . Der ideale Be¬
gräbnisplatz des Moslems , wie auch für di« meisten anders¬
gläubigen ist das K i d r o n t a l, denn nach seiger Auffassung
wird dereinst am jüngsten Tage ein gosdeyes Seil die Im *
zwischen dem goldenen Tor des Tempelvlatzes und dem Oel¬
berg« Lbersvannen, auf dem die Gerechten in die Seligkeit ein¬
geben und von dem die Sünder in die Tiefe stürzen werdest -Der Zionsberg ist so ziemlich für alle Mitglieder ' der
Christenheit der letzte Wallfahrtsort . Protestanden wie
Katholiken machen diesen Weg auf der in der ganzen West
üblichen Weise , wenn auch in primitiverer Form , da als Lei¬
chenwagen oft ein Landauer oder eine Fiakerkutsche dient . —
Die griechischen Katholiken bringen ihre Särge offen
zu Grabe und schließen sie erst am Zion . Bei der Hitze und
den nachfolgender Fliegenschwärmen ist dies natürlich ein Un¬
ding, denn die stärksten Weibrauchwolken können die Fliegen
nicht fernbalten , auch ist dies nicht der Zweck des Weihrauchs-
Junge Mädchen werden in rosafarbenen Särgen zu Grabe ge¬
tragen : Jünglinge In weibgestrichenen. Sehr betagte und ver¬
fallene Leute erhalten einen schwarzen Sarg , der dann auch ge¬
schlossen durch die Stadt geführt wird . — Die Kosten decken
über den Sarg eine Decke , auf der in Lebensgröße dar Bild
des Gekreuzigten derart naturgetreu gemalt ist, daß ich einmal
erschrocken nach den auf beiden Seiten berunterbängenden
Armen sah , in der Meinung , es seien die des Toten . . . Bei
den Mitgliedern der Tempelgemeinde wird das Grab
von den nächsten Anverwandten ausgeboben und sie sind e»
auch, die die Verstorbenen selbst zur letzten Ruhe tragen .

Wo überall in Jerusalem der Schnitter Tod eingekebrt ist ,
wird mit sonst ganz unorientalischer Eile die Fortschaffung des
Toten inszeniert und oft ist kaum die Leiche erkaltet , da stehen
schon die Träger zur letzten Rübe bereit .

Ueberwältigend ist der Rundblick vom Zionssried -
h of ! Aus blauer Ferne schimmern die Moabiterberge her¬
über , davor ein tiefblauer Streifen : das Tote Meer ! TM
unten im Tal im schmutzigen Siloah , wohin steile Stufen durch
das Misttor führen , kläffen einige Hundes schreien ein paar
müder Esel ihre klägliche Melodie zwischen niedrigen , kuppel -
bedeckten Häusern . Sonst Totenstille , di« sich im Kidrontat
fortsetzt , das schon bei der nächsten Biegung in die Wüst «
übergeht.

Theater und Musik
Badisches Landestheaier

Achtes Sinfonie - Konzert
Wenn myn Smetana auf einem Programm liest , denkt

man sofort an seine „verkaufte Braut " und ihre einzigartige
Ouvertüre , die zu den wirklichen Schönheiten der Musikliteratur
zu zählen ist. Die Stücke aus Smetanas Zyklus „Mein Va¬
terland "

, die im letzten Sinfoniekonzert am Anfang standest-
sind sinnfällig , leicht und eingängig , unterhaltsam , vfyKrips hat sie mit starkem Gefühl ausgedrutet . Eine Me>-
sterleistung ersten Ranges war die Wiedergabe des d'Alben -
ichen Cello- Konzertes durch Herrn Konzertmeister Traut¬
vetter . Er ist ein glänzender Techniker mit warmblütigem
Künstlertum . Sein schön gesponnener Ton fiel besonders lM
langsamen Satz aus. Das Konzert ist etwas füllig instrumen¬
tiert , so daß der Solist alle Kraft aufwenden muß, durchs»
dringen Mit grober Begeisterung blätterte Herr Krips ;
den musikalischen Tagebuchblättern ' die Richard Straub über
seine junge Ehe niederschrieb. Das heutige Publikum 3*16 »
glücklicherweise mehr Verständnis als die Generation um
zwanzig Jahren für dieses geniale Werk, das bei seiner bum
schen Uraufführung „wenig freundlich" ausgenommen wurst

«
Straub schrieb als junger Komponist drei Sinfonien in ***
alten viersätzigen Form . Erst für Don Juan wählte er m
neue sinfonische Form , die er bis zur Domestika beidehie»-
Sie steht in ihrer großformatigen Aufmachung einzig da. -D*
Anfang des Werkes hat kleine Schwächen . Der Dirigent ka.»
hier durch geschickte Retouchen belebend wirken. Der Umlg
Teil ist nicht leicht zu deuten , weil er überreich an Schönve
ist. Herr Krips bat viele der geistreichen Einfälle
geschält , manche zu stark betont , zu effektvoll gesteigert, so
der Tondichter vom Musiker Strauß manchmal zugeve»
wurde . Man merkte, daß es dem Dolmetscher auf eine rm »
same Plastik ankam. Und dies glückt« . Das Orchester letzte
dabei Großartiges .

»
Badisches Landestheater . Infolge Erkrankungen im PA

sonal findet am heutigen Mittwoch . 9. März , statt „Turanvo
eine Wiederholung von „Madame Butterfly " statt.

Literatur .
Erich Mäder : Zwischen Leningrad und Baku . Was I"

ein proletarischer Freidenker in Sowjetrußland ? Perm
Hans Schumann . Windischleuba (Thür .) , Preis 50 4 - rErich Mäder , Mitglied des Stadtrats zu Altenburg , bar ' ^Laufe dieses Jahres an der Freidenkerdelegation , die Nndm
während des September und Oktober bereiste. teilgenom»- ^und ist in seiner klaren llrteilsbrldung zu ganz änderest

'■
gebnisien gekommen , als die meisten Moskaupilger , die
los alles Hinnahmen, was ihnen in geschickter Fasiadem" ^präsentiert wurde . Erich Mäder weist nach , daß der ruim .^,Staat die Ausbeutung nicht beseitigt hat . Auf Grund *

(fgehender Besprechungen mit den russischen Ministern leg »-»die Ziel - und Planlosigkeit auf allen Gebieten der Wirtim» '̂ ,
gestaltung dar . Seine Broschüre ist daher geeignet, eme #kommen « Neuorientierung des gesamten , deutschen Proleta ^ xi-gegenüber Sowjetrußland und seinen kommunistischen
menten herbeizuführen .
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 9 März

Geschichlskalender
9. März. 1749 " Französischer Staatsmann Mirabeau. -

1793 Danton gründet das Revolutions -Tribunal . — 1851 f-Na
tursorscher Oerstedt (El .-Magn .) . — 1869 "Sozialist Rudolf
Wissell. — 1901 ^Scharfmacher Stumm . — 1902 ^Dichter Her
mann Allmers . — 1918 ^Dramatiker Frank Wedekind. -
1919 Standrecht in Berlin .

parreinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
' Heute abend keine Parteiversammlung

Wie schon gestern kur , mitgeteilt , findet beute abend keine
Part ei Versammlung statt . . Sie mutzte umständehalber
auf einen späteren Termin vertagt werden.

Gin dritter Deutscher Abend
,der eine Gedenkfeier zur Erinnerung an den Geburtstag der
Königin Luise von Preußen " sein soll, wird morgen Donners¬
tag im Konzerthaus steigen . Veranstalter sind , wie es in der
diesbezüglichen Einladung heißt, deutsche Frauen ! ! Als
Mitwirkende haben sich u . a . verschiedene Kräfte vom Landes¬
theater , sowie die Frau eines hohen Polizeibeamten verpflich
tet . Das Programm ist in der Hauptsache auf das Monarchist !
sche Milieu abgestimmt und wir wollen nur einige Blüten
daraus entnehmen : Sohenfriedberger Marsch , Kon¬
zert und Tan » im Kostüm der Rokokozeit . Hierauf folgt die

.Einzugspolonaise und dann einige kleinere Darbie¬
tungen , sodann im Foyer des Konzerthauscs ein kaltes
.Büfett . Letzteres ist zur Stärkung unbedingt notwendig,da ja im zweiten Teil des Programms nach dem Fride -
ricus - Rer - Marsch - Eetudel und dem Festsvi el
„K ö n i g i n Luise "

sich , die nationalistisch-monarchistische
Stimmung zur Hochspannung steigern wird und deshalb die
Gefahr besteht , dab verschiedene Besucher in ihrer ■hysterischen
Verzückung für die Hobenzollerntante nicht mehr auf ihren
Sitzplätzen bleiben könnten. Also vorherige Stärkung ist un¬
bedingt erforderlich, damit das teutonische Blut in nicht all
»u beibe Wallung gerät . Wir setzen natürlich voraus , dab
keine alkoholischen Getränke als Stärkungsmittel in Betracht
kommen , denn sonst könnte die Sache einfach ganz toll werden,da ja bekanntlich oie monarchistisch - patriotische Stimmung mit
jedem weiteren Schluck Eermanen -Leibgetränk wächst

Der ganze „Deutsche Abend" ist weiter nichts als ein
Monarchistischer Rummel , eine Propaganda für
den monarchistischen Gedanken . Die Drahtzieher
kennen die Psyche der Frauen gut , sie wissen , dab die Frau zu
politischen Zwecken durch Veranstaltung derartiger „Feiern " am
besten gewonnen und mibbraucht werden kann. Man komme
auch nicht damit , dab der Reinertrag zu wohltätigen
Zwecken verwendet wird . Ja , Elend und Not sind durch
die Schuld des monarchistischen Regimes in Deutschland leider
Massenhaft vorhanden und wer wohltätig sein will , braucht
dies nicht über den Weg eines monarchistischen Rummels zu
tun , sondern es gibt Fürsorgestellen genug, die darauf warten ,
big ihnen von denjenigen etwas ausgebändigt wird , die wirk¬
lich wohltätig fein wollen . Dab die Drahtzieher ihren Zweck
erreichen werden, geht schon daraus hervor , dab die Karlen
vollständig abgesetzt sind . Ja , die Königin Luise bat viele
Verehrer und Verehrerinnen !

Natürlich wird beim „Deutschen Abend" die Hohenzollern
Luise in den höchsten Tönen -- gefeiert und als das reinste
Tugendbild dargestellt werden. Zur Vervollständigung wollen
wir auch etwas beitragen . Die Hohenzollernseschichte hat aus
bei Luise bekanntlich „Preußens Engel " gemacht und so lohnt
es sich wobl, den Engel etwas näher anzuseben. Die Urgroß¬
mutter des letzten Wilhelm trug alle Wesenszüge dieses Aus
reibers , vrunksüchtig, vutzsüchtig , gefallsüchtig und herrschsüchtig .
Tn ihrer Ehe mit dem schwächlichen Friedrich Wilhelm spielte
He die männliche Rolle und beeinflubte die Staatsgeschäfte
rumteil in der unheilvollsten Weise . Napoleon schalt sie 1806

die Maitresse des Zaren Alexander , die ihr Land in einen
Krieg stürze , um ihrem Liebhaber gefällig zu sein . Russische
Offiziere haben dasselbe behauptet . Zwar haben preußische
weschjchtsschreiber , auch solche, die ihr feindlich gesinnt waren ,
?°Iagt, dab ihr Verhältnis zum Zaren nicht ehebrecherisch war ,
Ebenfalls aber hielt sie sich nirgends lieber auf als in Peters
°urg. Sie ist die Mutter der vreubischen Niederlage und
^ nn ste auf der Flucht Kornblumen pflückte , und „ibr Brot
^ it Tränen ab"

, so ist auch in dieser Hinsicht die Uebereinstim-
^ ung mit Wilhelm dem Letzten („Ich habe es nicht gewollt !")
vollkommen . Sie ging dann prächtig aufgedonnert zu Napoleon ,
^M „durch ihre Schönheit und ihre Tränen " das Herz des Kor-
'Mi zu rühren . Napoleon hatte aber wenig Sinn für aufge-
^ kelte Weiber . Er fragte nur , wo sie den Stoff zu ihrem
Kleide herhabe und was er koste . Denn Napoleon dachte an

französische Textilindustrie , die doch solchen Stoff auch her-
lfellen jinb damit Geschäfte machen könne . Nach dem unglück »
!.
'chen Frieden , als das ganze Volk bitterste Not litt , beschwerte

^ Luise über den Minister v . Stein , dab er sie zu knapp hielte .
Ĥ

Lir haben zu Mittag nur vier Schüsseln und abends drei , das
J* alles"

, so schrieb sie . Sie nannte das „ein Leben von der
. Jedenfalls war ihr Appetit sehr gesund und wenn sie
>b"n gestorben ist , so nicht etwa , „aus Gram über das Unglück
•7S Vaterlandes "

, sondern weil sie entgegen den Ratschlägen
vres Arztes mit Heissa und Juchhe eine Vergnügungsreise zu
^ken Eltern unternommen batte .

In der Welt herumkutschieren, auch darin glich die Urgrotz -
Utter Wilhelms diesem ganz. Nur bis zum Holzhacken bat sie

^ ^
uichj gebracht, denn das hätte sicher ihrer Anmut wider-

öezirrsratsslhmia
vom 8 . März 1927

.Kleber vier verwaltungsgerichtliche Streitigkeiten batte der
li^ " ^ at zu entscheiden . In sämtlichen Fällen handelte es

^Fürsorgekoften. Die Klage des Vezirksfürsorgever-
Waiblingen , gegen den Bezirksfürsorgeverband Karls -

tz? ? wurde als unbegründet abgewiesen, ebenso die Klage des
tz

' ' ttsfürsorgeverbandes Freiburg -Stadt gegen die badische
b^ överwaltung , sowie gegen die Klage des Bezirksfürsorge-
tzt^ Mes Bühl gegen den Bezirksfürsorgeverband Karlsrube -

Der Klage des Bezirksfürsorgeverbandes Baden gegen
^adische Justizverwaltung wurde jedoch stattgegeben.

Qs besuch des Hermann Wüst zum Betrieb der Wirt -
„zur Sopfenblüte "

, Kaiserstr . 39 hier , wurde genehmigt,
^ wgnis zur Anleitung von Lehrlingen wurde erteilt an :^ enschneiderin Luis« Heinrich . Borkstraße 13 hier, Fri - !

stur Albert Lutz , Kaiserstr. 3 hier , und Baugeschäft Herm.
Trautwein in Weingarten . Dem Landwirt Johann
Spitz in Jöblingen wurde eine Entschädigung von 260 Ji
für eine auf polizeiliche Anordnung getötete Kuh zugebilligt .

In nicht öffentlicher Sitzung genehmigte der Bezirksrat
verschiedene Abhörbescheide und Gemeindebeschlüsse . Hierun¬
ter auch den Beschluß der Gemeinde Forchheim zur Verpach¬
tung von Feldgelände zur Anlegung einer Seidenraupenzucht .

E . E.

Aus dem Tiergarten
Auch des Tierreiches hat sich die Mode schon längst bemäch¬

tigt . Wer hat noch nicht gehört von zahmen Aeffchen
und anderen kleinen Tieren , die zu den auserwälten Lieb¬
lingen der Damenwelt gehören ! Aber auch die Klasie der
Raubtiere besitzt einen Vertreter als Modetier , das be¬
sonders in letzter Zeit »um Gefährten des Menschen auberkoh-
ren wurde . Es ist der in Asien bezw . Afrika beheimatete
Eevard oder Jagdleovard . Ein Exemplar der Asia¬
tischen Art befindet sich seit gestern im hiesigen Tiergarten ,
woselbst ihm im Vogelbause ein« seinen Ansprüchen vollkom¬
men angevaßte Unterkunft gewährt ist . Der Gepard stellt in
der Tierwelt mehr oder weniger das Bindeglied zwischen
katzen- und bundeartigen Raubtieren dar . Katzenartig ist der
Kopf, der Schwanz und das Fell , das dem des Leoparden äbn
lich siebt . Der übrige Körper , insbesondere die Beine gleichen
denen des Hundes . Der Volksmund nennt ihn daher auch mit
Recht „Katzenhund"

. Seine angeborene Hundegemütlichkeit hat
ihn schon in alten Zeiten zum Begleiter , seine listige Schlau¬
heit und Schnelligkeit zum Jagdgehilfen des Menschen gemacht .Die Eingeborenen seiner Heimat überstülpen seinen Kopf mit
einer Lederhaube , setzen ihn hinter sich aufs Pferd oder au :
einen besonders dazu gebauten zweirädrigen Karren und bege¬
ben sich mit ihm in die Steppe . Wird nun ein Rudel Gazellen
oder Antilopen gesichtet, entfernt man dem Geparden die Le -
derkappe und macht ibn auf das Wild aufmerksam. Nun be¬
ginnt seine Arbeit . Kaum hörbar schlüpft er von seinem Sitz ,
vürscht sichtbar das Rudel , springt ein Stück an, beißt ihm die
Kehle durch und trinkt in gierigen Zügen das dampfende Blut .
Nachdem ihm das Wildbret vom Jäger abgenommen ist, setzt
man ihm seine Haube auf , er nimmt seinen gewohnten Platz
ein und di« Jagd geht weiter .

Auch der im hiesigen Tiergarten befindliche Gepard ist
äußerst zahm und das Publikum wird im Sommer öfters Ge¬
legenheit haben, ihn an der Leine geführt im Garten lustwan¬
deln zu sehen . E . M.

An die Zugend
Hast Du Dir , Jugendgenosse. den Samstag abend frei-

gehalten für die Jugendkundgebung des Arbeitersvort -
kartells Grob- Karlsrube im Festsaal des Friedrichshof , abends
8 llbr ?

Wenn nicht, mache Dich frei und komme zu der Veran¬
staltung ! ! Bringe Freunde und Geschwister mit ! Die 3u -
send fehlt nicht , wenn der Dundesjugcndleiter Gen. Drees -
Bremen spricht ! !

Metserhöhmig und Fürsorgeempfänger
Aus Kreisen der Arbeitsinvaliden wird uns ge

schrieben : Wie die Reichsregierung ankündigt , sollen die
Wobnungsmieten ab 1 . 4 . 27 wiederum eine Steigerung von
10 Prozent erfahren . Diese Steigerung trifft unter allen
Volksschichten die Rentenempfänger („Sozialkleinrentner und
der „Allgemeinen Fürsorge" unterstellten Personen ) am härte¬
sten . Der Reichsarbeitsminister hat zwar in der Rede, die die
Mietserhöhung ankündigt, erklärt , dab die Fürsorgebehörden
einen Ausgleich in Form von höheren Unterstützungen schaffen
sollen . Ob die in Betracht kommenden Behörden angesichts
der zuzugebonden schlechten finanziellen Lage diesem „Soll "
gerecht werden, möchten wir nicht ohne Weiteres bejahen , es
ist leider eine Erfahrungstatsache , dab die wirtschaftlichen
Belange der Rentenempfänger nicht immer und überall in
wohlwollendem Sinne gewahrt werden. Diese Feststellung soll
nicht ein allgemeiner Vorwurf gegenüber den Bezirksfürsorgeverbänden und städtischen Für^orgeümtern sein , weil wir
wissen , welche Widerstände manchmal diese Behörden von
seiten der Gemeinde- und Stadtverwaltungen in Ausführung
der Fiirsorgevflichtordnung finden . Diese Widerstände sind
meistens das Echo verantwortungsloser Kritiker , die überhaupt
das ganze Fürsorgewesen als eine Eiterbeule am Staats¬
körper betrachten. Welche unsägliche Not und welch bitteres
Elend in den Kreisen der Rentenempfänger und Kriegs¬
beschädigten herrscht , darum kümmern sich diese Kritiker nicht .Es ist deshalb jetzt schon Zeit , darauf hinzuweisen, dab es
unmöglich ist, ohne einen Ausgleich bezw . Erhöhung der Do
züge , die auf die öffentliche FUrsorgepflege angewiesenen Per¬
sonen mit einer erhöhten Wohnungsmiete »u belasten. Mit
einem monatlichen Gesamteinkommen von 45 Jl für allein -
siehende Personen , oder mit einem Monatseinkommen von
60 Jt für ein Ehepaar , lassen sich nicht einmal die Nahrungs¬
mittel beschaffen . Wir möchten daher die Oeffentlichkeit
dringend bitten , sich der gerechten Sache der Rentenempfänger
anzuncbmen und dahin mitzuwirken , daß den schuldlos Be¬
dürftigen wenigstens soviel gewährt wird , damit sie imstande
ind, die erhöhte Miete begleichen zu können. Sollte in der
Frage nicht die Allgemeinheit für unsere bedauernswerten
Mitbrüder und Mitschwestern Partei ergreifen , wird die Ge¬
fahr akut, dab ein grober Teil dieser nicht mehr Erwerbs¬
fähigen . durch Nichtzahlung der Miete auch noch ibr Heim
verlieren .

Todesfall . Im Alter von 63 Jahren ist Veterinärrat
Friedrich Bayersdörfer , Direktor des Städt . Schlacht¬
end Viehhofs , gestorben. V . hat sich um die Entwicklung
des Schlacht- und Viehhofs grübe Vevdinste erworben , unter
einer Leitung wurde er zu einer modernen und hygienisch
nnwandfreien Anstatt ausgebaut . Die Tätigkeit des nun
Verstorbenen blieb aber nicht nur auf den Schlachthof be¬
schränkt , sondern er widmete sich mit besonderer Hingabe auch
der Nahrungsmittelversorgung während des Krieges , ins¬
besondere der Mi lchve rsorg ung . Seiner Initiative ist
es zu verdanken, dab die Städt . Milchzentrale errichtet wurde,
dab die Karlsruher Bevölkerung mit hygienisch einwandfreier
Milch versorgt werden kann. In einer ausgezeichneten Denk -
chrift gab er seinerzit die Begründung dazu. Aber auch auf

modemen Gebieten zeigt« B . großes Interesse , so fand das
Genossenschaftswesen der Metzger in ihm einen eifrigen För¬
derer , nicht minder die Tierzucht, Viehmarktbank usw . In
ihm verliert die Stadt einen pflichteifrigen Beamten , der
ich stets angelegen sein lieb, die ihm anvertrauten Gebiete
nach besten Kräften zu verwalten .

Colosseum . Die grobe Ausstattungsrevue „Wieder Me-
trovol"

, die mit so grobem Erfolg eben alltäglich gespielt
wird , und wie wohl nicht sobald wieder eine gleichwertige in
Karlsruhe zu seben sein wird , kann infolge anderer Verpflich¬
tungen nur noch bis 15 . März hier gegeben werden. Als
nächste Atraktion für Karlsruhe ist es der Direktion gelungen,das Weltbekannte , in Deutschland schon das meiste Aufsehen
erregende Sport - und Kulturballett „Celly de Reyd " mit
ihrer über 25 Personen starken Truppe zu verpflichten, und
wird Celly de Reyd als Sensation täglich selbst auftreten .

( :) Dienstauszeichnung. Dem Bauobersekretör Fr . Vog¬
ler bei der Zentraluhrenstation und dem Maschinisten Paul
Rausmüllcr beim städtischen Hafenamt ist für 25jährige
treugeleistete Dienste die Ehrenurkunde der Stadt Karlsruhe
verliehen worden. .

( : ) Goldene Hochzeit . Den Privatmann Friedrich Göbel
Eheleuten und den Johannes Keller Eheleuten hier ist an-
läblich der Feier ihrer goldenen Hochzeit von der Stadt je
eine Ehrengabe , begleitet von einem Glückwunschschreiben ,
übersandt worden.

Achtzigjahrseier der Freiwilligen Feuerwehr Karlsruhe .
Bei der Feier des 80jährigen Bestehens der Karlsruher Frei¬
willigen Feuerwehr am vergangenen Samstag , den 5. Mär »,
in der Festhalle lieb die Stadtverwaltung einen Lorbeerkranr
mit Schleife in den Stadtfarben überreichen.

Aus den Vororten
Rintheim

Sozialdem . Partei . Heute Mittwoch findet abends
nach Schluß der Singprobe um 9 Uhr im Nebenzimmer des
Gasthauses zur „Krone" eine sehr wichtige Parteiver¬
sammlung statt . Es liegt im Interesse eines jeden einzel¬
nen und in Anbetracht der sehr wichtigen und dringenden
Tagesordnung zu erscheinen . Parteigenossinnen und Partei¬
genossen zeigt, dab ihr gewillt seid , mitzuüelfen im Interesse
unserer Partei . Deshalb erscheine jeder am heutigen Mitt¬
woch , abends 9 Uhr, in der „Krone" zur Parteiversammlung .
Daxlanden

Bezirksversammlung . Am Freitag , 11 . März , abends 8
Uhr , findet im „Schiff" Bezirksversammlung statt .
Gen. Klumvv hält einen Vortrag über das Arbeitsge¬
richtsgesetz . Wir bitten die Genosien und Genossinnen,
zahlreich zu erscheinen . Auch Volksfreundleser sind freundlichst
eingeladen.

Aus der Giadi Durlach
Lichtbildervortrag . Morgen , Donnerstag , abends 8 llbr ,

findet im Rathaussaal ein Lichtbildervortrag über
„Schwarzwald , Alpen und Donau " statt . Die gesamte Ein¬
nahme fließt der Arbeiterwohlsabrt zu . Der Eintritt
beträgt 30 Pfg .

Beethovenfeier . Auf die beute abend 8 Uhr im Lamm¬
saal« stattfindende Beethovenfeier , in der Künstlerin¬
nen und Künstler des Badischen Landestheaters Mitwirken
werden machen wir nochmals aufmerksam. Der Abend selbst
wird allen Teilnehmern einen großen künstlerischen Genuß bie¬
ten . Der Eintritt ist frei . Restauration findet nicht statt .

Briefkasten Ser Redaktion
Mikosch. Als Antwort auf Ihre Anfrage , was Eifersucht

ist, sei Ihnen folgende Definition aus Mayers Konversations -
Lexikon wiedergegeben : „Eifersucht ist die gewöhnlich mit
Furcht und Hab verbundene Leidenschaft, di« in demjenigen zu
entstehen pflegt , der mit blindem Eifer nach einem Gut strebt,
aber in der Erlangung und Behauptung desselben von anderen
gebindert oder beeinträchtigt zu werden fürchtet. Ihre Haupt¬
quelle ist die Geschlechts - und Freundesliebe , die Ehr - und
Ruhmbegierde , die im Alleinbesitz des geliebten oder begehrten
Gegenstandes gestört zu werden fürchtet. Bekannt ist die ge-
wönblich Schleiermacher ( in Wien Grillparzer ) zugeschriebene
Erklärung : Eifersucht ist eine Leidenschaft, die mit Eifer sucht,
was Leiden schafft .

" Das von Ihnen gewünschte Mittel gegen
Eifersucht kennen wir nicht , nun , vielleicht hilft auch die Zeit
in dieser Cache . Wenn die Eifersucht krankbafe Formen auf¬
weist , so ist es ratsam , man zieht einen Nervenarzt zu Rate .

E. H„ Rubbeim . Ihre erste Frage ist zu unklar und kann
deshalb nicht beantwortet werden. 2. Wenn ein Erwerbsloser
krank ist, dann erhält er von der Krankkasie 50 Pro », von dem
Betrag als Krankenunterstützung, zu dem er versichert ist. Ge¬
wöhnlich beträgt der Versicherungsbetrag das Doppelte des
Erwerbslosen -Unterstützungssatzes, fodaß er mithin denselben
Betrag als Krankenunterstützung bekommt, den er als Er¬
werbsloser einnehmen würde . Die Familie bezieht die Fami¬
lienzuschläge aus der Erwerbslosenfürsorge weiter . Es ist
also nicht richtig, dab die Frau den doppelten Betrag erhält ,
sondern sie bezieht nur den auf sie entfallenden Zuschlag zur
Hauvtunterftützung des Mannes .

Seranstaitungen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Madame Butterfly "

. Von 8—10.30 llbr .
Bad . Lichtspiele ( Konzerthaus ) : „Faust"

. Abends 8 Uhr.
Colosseum : Revue - Gastsviel: Wieder Metrovol . 8 Uhr.
Refiden,-Lichtspiele: Nachmittags ab 3 Uhr „Im weißen Röbl".

„Er " als Feuerwehrmann . Trianon -Auslandswoche.
Kammer -Lichtspiele: „Die Verrufenen "

. „Die rasende Venus ".
Emelka-Wochenschau .

Weltkino : Cowboy und Zirkuskind . Löwen im Saus . Ebe-
freuden.

Palast -Lichtspiele: Symphonie der Leidenschaft. — Herr über .
Leben und Tod.

Gtanvesbuckauszüge der Gtadt Karlsruhe
Sterbefälle . Karl Dörr , 62 Jahre alt , Buchbinder, Ehe¬

mann . Klothilde , 8 Monate 15 Tag« alt , V. Eugen Gallion
Maschinenarbeiter . Rudolf Burkhardt , 39 Jahre alt . Kauf- ,
mann , Ehemann . Friedrich Bayersdörfer , 62 Jahre alt . De- '
terinärrat , Direktor des Schlacht - und Viebbofamtes .

*
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Karlsruhe .
Zentralverband der M gestellten, Ortsgruppe Karlsruhe .

Donnerstag , den 10. Wi ») . abends 8 Ubr . im Festsaal des
„Friedrichsbof" Mitslied ^ persammlung . Vortrag des Hoch -'chulorofessors Dr . Schnabel . 2074

Achtung, Streikende der M .G.K . Freitag vormittag von
8 Ubr ab Auszablung der Streikunterstützung . Um 1410 Uhr
Streikversammlung .

Achtung, Berlin -Karlsruher -Jndustriewerke ! Samstag
vormittag ab 9 Ubr Auszablung der Unterstützung, ly Ubr
Versammlung .

Die Ortsverwaltung d. Deutsch . Metallarbeiter -Verba «rde«.
Frauen - und Mädchenchor . Freitag , 11 . März , abends 8

Ubr, jährliche Generalversammlung in der „Deutschen Eiche",
Augartenstr . 60 . Aktive und passive Mitglieder sind freund¬
lichst eingeladcn . 2081

Volkskirchenbund. Vortrag von Dr . Dietz am Donnerstag .
1 « . März , abends 8 Ubr, in der Pestalozzischule über das
Thema : Thomas Morus als Märtyrer und So¬
zialist . ,

Durlach. Lichtbildervortrag zugunsten der Arbeiterwohl -
fahrt Donnerstag abend 8 Ubr im Rathaussaal Eintritt 30

Ein neues Grob- llnternebmen eröffnet in Karlsruhe eine
feiner Verkaufsstellen. Zweck des Unternehmens ist, billigste,aber erstklassige Schuhwaren dem Verbraucher ruzufübren
durch neuzeitlichstes Verkaufssystem (Wegfall aller Zwischen -
svesen, Alleinbelieferung durch erstklassige Fabriken , Vermei¬
dung jeglichen Verkaussluxus , kleinster Gewinn) . Nähere»

'
siehe Inseratenteil . 2075
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ParteiAus der
Bekanntmachung -esparieisekretariatsKarlsruhe

Oesfentliche Ausklärungs - und Bildungsvorträge und son¬
stige Veranstaltungen finden statt :

Mittwoch, den 9. März :
Durlach : abends 8 Uhr im „Lamm" Beethovenfeier mit

Dortrag von Dr . K n ö l l , 1 . Kapellmeister am Landes -
tbeater , unter Mitwirkung von Frau Dr . Curiell und eines
Streichquartetts (2 Geiger , Cello und Bratsche) .

Freitag , den 11 . März :
Langensteinbach: abends 8 Uhr im Rathaus . Thema :

Erwerbslosenfürsorge oder Arbeitslosenfürsorge ? Referent :
Regierungsrat Een . Dietrich - Karlsruhe .

Grötzingen: abends 8 Uhr im „Ochsen" Lichtbilder-Vor-
trag : „Vom Urtier zum Menschen "

. Referent : Gen. Prof .
Wilhelm - Karlsruhe .

Dusenbach ( Amt Ettlingen ) : im „Deutschen Kaiser"
. Dor¬

trag „Warum Jugendbewegung "
. Referent : Een . Pfeifer .

„Aus dem Paradies des Rokoko "
ö . Untergrombach. Die sorialdem . Partei batte

aus Sonntag nachmittag die erwachsene Einwohnerschaft zu
einem öffentlichen Vortrag über das Thema : „Aus dem Para¬
dies des Rokoko" in den „Kronen"-Saal eineeladen . Vor dem
Vortrag trug der Arbeitergesangverein „Bruder¬
bund " den Freiheitschor „Tord Foleson" wuchtig und klang¬
schön vor . Der Vorsitzende Een . M a n g e i begrüßte die zahl¬
reich Erschienenen und gab dem Referenten , Gen. Professor
Wilhelm - Karlsruhe , das Wort , der es vorzüglich verstand,
ein Vikd über das Luderleben der herrschenden Klassen auf
Kosten des armen Volkes in der Rokokozeit zu entwerfen .
Reicher Beifall lohnte den Redner für seinen IV-stündigen in
siruktiven Vortrag .

Gewerkschaftliche«
Das Arbcitszeitnotgesetz

llebereinstimmend wird in der demokratischen und Zen-
trumspresse berichtet, dab gerade in den Kreisen der christlichen
Arbeiter und Angestellten der Arbeitszeitnotgesetzentwurf der
Reichsregierung grobe Erregung hervorgerufen bat . Das Be
zirkskartell der christlichen Gewerkschaften für den Stadt - und
Landkreis Düsseldorf bat in fast allen Städten und Orten sei¬
nes Bezirks Versammlungen abgebalten , in denen ausschlicß -
lich zur Neuregelungen der Arbeitszeit Stellung genommen
wurde . In den Versammlungen , die , wie es in den Berichten
heibt, eine seltene Anteilnahme und vielfach ein leidenschaft¬
liches Interesse an der Neuregelung der Arbeitszeit erkennen
liegen , wurde die Wiedereinführung der achtstündigen Arbeits -
zeit mit allem Nachdruck gefordert . Der Vorstand des Bezirks¬
kartells hat zu den Ergebnissen der einzelnen Versammlungen
und zum Negierungsentwurf Stellung genommen. Einmütig
kym in den Beratungen zum Ausdruck, dab der Regierungs
entwurf in den Reiben der christlichen Arbeiterschaft bittere
Enttäuschung hervorgerufen habe. Bei der Bildung der neuen
Regierung sei von mabgebender Seite versprochen worden, daß
ein entschieden sozialer Kurs gesteuert werden würde . Der ge
nannte Entwurf sei nicht dazu angetan , den Glauben der Ar¬
beitnehmer an eine solche Entwicklung zu stärken . Nicht nur
in sozialer, sondern äüch in politischer Hinsicht habe der Ent¬
wurf erhebliche Beunruhigung bervorgerusen . Der Entwurf
bringe wohl kleine Fortschritte , diese entsprächen aber in keiner
Beziehung den berechtigten Erwartungen der Arbeiterschaft.
Die im Anschluß an die Beratungen einstimmig angenommene
Düsseldorfer Entschließung, die , wie die „Frankfurter Zeitung "
bervorhebt , die Stimmung der ganzen christlichen organisierten
Arbeiterschaft des Westens wiedergibt , fordert vor allem grund¬
sätzliche Garantierung des Achtstundentages; Bewilligung not¬
wendiger Mehrarbeit nur mit Zustimmung der Gewerkschaften ,
in eiligen Fällen mit der Betriebsvertretung und Entlohnung
der Mehrarbeit durch einen Zuschlag yon mindestens 25 Proz
sowie Beseitigung des behördlichen Einflusses aus der Re¬
gelung.

Wird auch dieser Warnruf ungebört verhallen ?
*

Die Forderung der preußische » Regierung , in das Ar
beitszeitnotgesetz die Bestimmung aufzunebmen, dab Lohnzu
schlüge nicht nur für behördlich zugelassene , sondern auch für
tariflich vereinbarte Mehrarbeit zu zahlen sind, und dab in
gleicher Weise wie die Arbeiter auch die Angestellte« bei Mehr -
axbertsleistung auf angemessene Lohnzuschläge Anspruch haben,
ist als neuer Schritt vorwärts im Kampf um die Neuregelung
der Arbeitszeit zu begrüben . Freilich bringt auch dieser Schritt
noch lantze keine Erfüllung der von den Gewerkschaften ge
forderten unerläßlichen Verbesserungen der Arbeitszeitverord
nung . Nur mit der Erfüllung der gewerkschaftlichen Forde
rungen kann gegenüber dem unleidlichen Zustünd : hier Ueber
stundenwirtschast, dort Arbeitslosenelend etwas erreicht wer
den . Das hat auch der Preußische Landtag anerkannt . Nicht
umsonst bat er bei der zweiten Lesung des Wohlfabrtsetats am
17. Februar einen sozialdemokratischen Entschliebungsantrag
angenommen, der das Staatsministerium ersucht , bei der
Reichsregierung dafür einrutreten daß schleunigst durch ein
Notgesetz die Arbeitszeit im Reiche gemäß den Forderungen
der Gewerkschaften geregelt wird .

Kleine badische Chronik
* Altlubheim (bei Schwetzingen) . Der als vermißt gemel

dete Zimmerlehrling Zahn von hier wurde in Bonn aus
findig gemacht . Er war seinem Meister in Speyer entflohen,
wollte nach Hamburg und von dort „über das große Wasser ",
Der Junge ist inzwischen wieder nach Altlubheim gebracht
worden.

* Mannheim . Das Mannheimer Planetarium im Luisen
park, dessen Eröffnung ursprünglich für den Monat Januar
vorgesehen war . ist nunmehr in diesen Tagen mit allen Innen¬
einrichtungen fertiggestellt worden. Die Eröffnung soll noch
bestimmt im Laufe des Monats März erfolgen.

* Seeliach (bei Labr ) . Der Lokomotivführer des von hier
nach Lahr um 6,30 Übr vormittags abfabrenden Zuges be
merkte, glücklicherweise noch rechtzeitig

' in der Nähe der Halte¬
stelle Steinbach ei« über die Schienen gelegte Badnschwelle
und eine herausgerissent Warnungstafel . Mit Hilfe des Zug¬
personals konnten diele Hindernisse . entfernt weiden. Der
Versuch , eine neben dem Bahngeleise stehende sogenannte Lore
auf die Scheinen zu stellen, war anscheinend wegen der Schwere
des Wagen nicht geglückt . Die Gendarmerie nahm als Tater
gwei 19jährige Burschen fest.

* Oberwolfach (bei Offenburg ) . Im Gegensatz zu dem
größten Teil der Gemeinden des Landes bat Ooerwolfach in

, seiner Gemeinderechnung einen Ueberschub in Höbe von 828
zu verzeichnen .

* Lörrach. In der Sjumpenfabrik von Malzacher brach im !
Trockenraum Feuer aus . Durch die starke Rauchentwicklungl

war es der Feuerwehr nicht gelungen , an den Brandherd her- >derer Wanderfabrer ward jetzt der fünfzehnjährige Schüler auf
anzukommen, sie mußte deshalb das Dach aufreißen , um so ein I einen Tisch gelegt, festgehalten und mit Stockschlagen bearbet -
Weitergreifen des Feuers zu verhüten . Der Brandschaden ist tet . Man führte ihn sodann auf eine Waldwiese und forderte
nicht bedeutend, desto gröber der Wasserschaden

Lohningen ( bei Waldshut ) . Am Sonntag abend brach
in dem Anwesen der Geschwister L L b e r Feuer aus , dem das
Wohnhaus , sowie das Oekonomiegebäude mit sämtlichen Heu -
und Strohvorräten , sowie ein grober Teil der Fahrnisse zum
Opfer fielen . Das Vieh und ein Teil des Mobilars konnte
gerettet werden.

Sausach. In dem württembergischen Ort Lobburg, nabe
der badischen Grenze, brach in dem Anwesen des Schreiners
Wilhelm S ch i l l i n g e r auf bis jetzt noch ungeklärte Weis«
Feuer aus . Die Feuerwehr mußte sich lediglich auf die Ret¬
tung der Nachbargebäude konzentrieren, die infolge des beu¬
chenden Windes in großer Gefahr waren . Schillinger , dessen
llnwesen völlig vernichtet wurde, ist versichert . Es wird Brand¬
stiftung vermutet .

Hugsweier (bei Labr ) . Die 35 Jahre alte Salomea
Noll batte vor 25 Jahren durch einen llnglücksfall einen dop¬
pelten Schädelbruch erlitten , der Schwermut zur Folge hatte .
Der Aufenthalt in der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau brachte
eine Besierung, so daß die Kranke aus der Anstalt entlassen
werden konnte. Mit dem Tode ihrer Mutter trat eine vorüber¬
gehende Verschlimmerung des Leidens ein . Nachdem die
kranke Frau zu Beginn des Jahres bereits einen Selbstmord¬
versuch unternommen hatte , wurde sie nun aus der Schütter
als Leiche geborgen.

Die Brühler Affäre — Eine weitere Verhaftung
bld . Brühl ( bei Schwetzingen ) , 7 . März . Im Zusammen¬

hang mit der Brühler Wechselaffäre wurde neuerdings der
Kaufmann Heinrich Kerrmann , Mitinhaber der Badenia -
werke in Mannheim , verhaftet . Kerrmann ist einer der
Hauvtbeschuldigten. Als im letzten Vierteljahr bei den Ba -
deniawerken das Geld knapp zu werden anfing , erkundigte sich
Kerrmann bei dem Kassierer der Spar - und Darlebenskasie in
Brühl , B L r g y , ob er nicht für 100 000 M Wechsel unter¬
bringen könne . Bürgy soll dieses Geschäft nicht abgelehnt ha¬
ben . Einige Tage nachher legte Kerrmann für 35 000 Ji
Wechsel zur Diskontierung vor . Bezogene waren die Badenia -
werke , Aussteller war der Kaufmann B r e u n i g . Die girier¬
ten und mit dem Wechsel der Bank versehenen Wechsel wurden
dann dem Vorstand der Bank vorgelegt , der ahnungslos für
11000 Ji girierte . Die alten Wechsel , die fällig wurden und
eingelöst werden mutzten , wurde nur zum kleinen Teil ein-
gelöft, zum größeren durch neu ausgestellte Wechsel „gedeckt ".
Als das Konto bei der Brühler Kasse immer mehr awschwoll,
verlangte der Aufsichtsrat Bürgschaft. Breunig fälschte nun
eine auf 5000 M lautende Viirgjchaftsurkunde seines Schwie¬
gervaters auf 15 000 JI . Später löste er diese Bürgschaft durch
eine solche der Badeniawerke ( ! !) ab. Der Konkurs der
Firma Breunig und Herrmann brachte die ganze Affäre ins
Rollen . Die Berlufte der Kasse betragen über 100 000 Ji . Der
Kassenvorstand hat sein ganzes Vermögen der Kasie verpfän¬
det ; er ist buchstäblich ein Opfer seiner Gutmütigkeit und
Leichgläubitzkeit geworden. — Unserem ersten Bericht ist noch
berichtigend nachzutragen, daß Bürgy nicht erst jetzt , um sich
vor Schaden zu decken , sein Haus auf seine Frau übertragen
lieb, dieses war immer auf den Namen der Frau eingetragen .

Gerichiszeiümg
Das Hornberger Autounglück. Der Kraftwagenfübrer

Heinrich B a u m a n n batte sich vor dem Großen Schöffen¬
gericht wegen des Autounglücks bei Hornberg , bei dem im
Juni vorigen Jahres der Bürgermeister Kaufmann und der
Steinhauermeister Wöhrle ums Leben kamen , zu verantworten .
Das Urteil lautete auf Freisprechung, da der Führer des Lang-
bolzwagens aussagte , das Üangholzfuhrwerk sei zur Zeit des
Zusammenstoßes nicht beleuchtet gewesen . Da der Führer bei
seiner ersten Vernehmung unter Eid andere Aussagen gemacht
hatte , wurde er sofort verhaftet .

Eine Schülermisihandlung und ihre „Sühne "
Dab die Brutalität sadistisch veranlagter Lehrer an den

höheren Schulen gelegentlich ebensolche Orgien feiert , wie an
den Volksschulen , zeigt ein Prozebbericht, den wir der „Vos
fischen Zeitung " vom 20. Februar ds . Js . entnehmen.

„Auf einer Ferienwanderfahrt von rheinischen Schülern
in den Schwarzwald kam im vorigen Sommer einem der
jugendlichen Teilnehmer die Barschaft von 10 Ji abhanden .
Der Verdacht des Diebstahls traf einen Schulkameraden, der
am Abend des Wandertages von dem Fahrtführer , einem Stu -
dienassessor aus Honnef, zur Rede gestllt wtzrd . Mit Ohrfeigen
und Stockschlägen ward der Knabe »u einem Geständnis ge¬
zwungen, das er aber darauf widerrief .

Als der Studienastestor den Jungen zwingen wollte, das
Geständnis nach seinem Diktat schriftlich niederzulegen, wei¬
gerte sich der Ängeschuldigte energisch . Mit Hilfe einiger an¬

unter immer neuen Stockschlägen ein Geständnis . Da die
furchtbaren Schreie des Mißhandelten Dorfeinwohner zu wel¬
ken drohten , ordnete der Führer die Knebelung des Knaben an.
Sodann wurden alle Fahrteilnebmer geweckt und von den
Jungen eine „Abstimmung" über Einstellung oder Fortführung
der Tortur gefordert.

Vor dem Schöffengericht in Bonn hatte sich nun der Stu -
dienassessor als Sauvtangeklagter , sein Bruder und mehrere
Studenten zu verantworten . Da noch ein zweiter Fall schwer¬
ster unerlaubter Züchtigung, der sich vorher bei einem anderen
Schüler »ugetragen batte , in der Verhandlung aufgedeckt wurde,
beantragt « der Statsanwalt gegen den Studienasiesior sechs
Monate Gefängnis , gegen die Gruppenführer Geldstrafen von
100 bis 50 Mark . Das Gericht folgte bei Bestrafung der Mit¬
angeklagten dem Statsanwalt , verurteilte jedoch den Stu -
dienasiessor nur zu einer Geldstrafe von 500 Mark .

Die Erinnerung an diesen Vorfall ist besonders wünschens¬
wert in diesen Tagen der IMährigen Pestalozzifeier . Aber
über diese Erinnerungen hinaus sollte die Arbeiterschaft sich
bewußt bleiben , dab die Prügelstrafe ein wesentliches Mittel
des alten Obrigkeitsstaates war , um durch Prügel von Schul¬
kindern in ihnen jenen physiologischen Komplex zu erzeugen,
der sie dann meist ein Leben lang zu brauchbaren „Unterta¬
nen" machte .

Au« aller Welt
Koburg — die Stadt der Fürsten

In der Stadt Koburg Hausen eine Anzahl der davon¬
gejagten Fürstlichkeiten, u . a. der ehemalige Bulgarenzar Fer - '
dinand , Erotzsürst Kirill und der ehemalige aus England
stammende — Herzog von Koburg - Eotha . Die monarchistischen
Feste und Schaustellungen reiben in Koburg nicht ab, es sind
immer genug Monarchisten anwesend, um die Fürsten zu
feiern . Einem Stimmungsbild über das Leben und Treiben
in Koburg entnehmen wir das folgende:

„Viel mehr noch gefeiert wird der Herzog bei vaterlän¬
dischen" Veranstaltungen . Da sind er und alle Patrioten in
ihrem wahren Element . Von den Emporen im Hofbräusaal
wehen die Fahnen der „Vaterländischen"

, eine einzige Farbe
durchzieht den Raum Schwarr -Weiß-Rot . Offiziere in Massen
stehen Spalier ,

' von der vaterländischen Jugend gar nicht zu
reden. Der Saal ist gestopft voll, nur eine enge Gaste in der
Mitte weist den Weg zum gepolsterten Sestel. Eine Stafetten¬
kette junger Vaterländischer läuft zum Eingangstor . „Der
Herzog kommt !" Der Versammlungsleiter rast zur Kapelle :
„Aufgepaßt ! Der Herzog kommt !"

Schon naht er ! In Feldgrau mit Stahlhelm . Ein ein¬
ziger Jubelschrei , von Hunderten von Männerkeblen gebrüllt ,
durchgcllt den Raum . Die Musik setzt ein , und unter den don¬
nernden Ovationen schreitet S . K . H . zu seinem Sestel. Die
Offiziere drücken die ordenbesetzte Brust heraus , sodab der
etwas enge Waffenrock zu platzen droht . Die Männer im Saal
brüllen , die Jungmänner schwenken die Fahnen und Standar¬
ten und die Mädchen klatschen in die Hände. Erst nach und
nach legt sich der Jubel des „Volkes" . Deutschland ist zwar
Republik , aber Koburg die Stadt der Fürsten !

Karl Eduard muß sich erkenntlich zeigen und tut es auch.
Oben auf seiner Burg gibt er für die Honoratioren der Stadt
Fünfuhrtees . Die Geladenen kommen um einen Kopf größer
nach Hause , denn sie haben „bei Herzogs" gespeist . Er führt
ein gastfreies Haus . Berühmte Sänger kommen gern nach
Koburg , denn sie alle werden auf der Feste Koburg oder aut
dem Schloß Kallenberg gut ausgenommen. Die Kinder des
Herzogs gehen in Koburg zur Schule, ausgenommen Johann
Leopold, der vor kurzem versuchte , bei der Reichswehr an«
zukommen , und den dann auch Freund und Stanoesgenoste
D o m e l a in Friedrichsroda besucht hat . Die Lehrer auf dew
Gymnasium oder Lyzeum schwelgen in den schönen Worten
„Eure Hoheit".

Karlsruher volizeibericht vom S . Mrz
Berkehrsunfall . Gestern vormittag fuhr ein Lieserungs-

wagen in rascher Fahrt von der Gottesauer - in die Degenfeld¬
straße und fuhr hierbei in ein Pferdefuhrwerk . Das Pf «A
wurde zu Boden geworfen und an Brust und Füßen leicht
verletzt.

Festgenommen wurden : Ein Kraftwagenführer von Offen¬
bach , der vom Amtsgericht Breisach zur Erstehung einer ern-
monatlichen Gefängnisstrafe ausgeschrieben war , ein vorn
Amtsgericht Fürth gesuchter Humorist von Halle, ein K«E
mann und ein Heizer von hier , die zum Strafvollzug gesucht
wurden , ferner 15 Personen wegen verschiedener sonstige -
strafbarer Handlungen .

HHHMH
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andere nie !

Anmerkung : Man beachte genau die
jedem Paket eufgedruckle KodtvonChrtfl .
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Gemeindepolitik
Nachlese zur Bürgerausschußsttzung in Söllingen

^ Söllingen . Zur „Berichtigung" der Bürgerlichen
Bereinigung wird uns von unserm Berichterstatter ge¬
ichrieben : Wir schrieben in Bezug auf den Antrag der Bür¬
gerlichen Vereinigung von der Art , wie das Geld verteilt
Werden soll, anstatt den Bedingungen ! ( Das ist doch arg
schrecklich, nicht wahr ? ) Wir erfahren nun auch aus der „Rich -
«sstellung" der Bürgerlichen Vereinigung , Lag die Kommu¬
nisten nicht bei dem Herrn der Bürgerlichen Vereinigung sind.
Dag ist doch gottvoll . Daß Fahrstraßen ebenso wie Wasser¬
straßen von Erwerbslosen erbaut werden können, wissen auch
wir . Aber von wem kommen denn immer die Anträge auf
Ausführung eines solchen Projekts ? Von rechts oder von
iin ks ? Dankbar sind wir dem Richtigsteller der Bürgerlichen
Bereinigung für das Geständnis , daß Herr Müller mit
seinem Ausdruck Vergewaltigung den Eemeinderat meinte ,
obwohl er den Ausdruck im Bürgerausschuß gebraucht bat !
Was verstehen denn die Herren nun unter Vergewaltigung ,wenn Sozialisten und Kommunisten, die auch eine Meinung
haben, nicht tanzen wollen, wie die Herren von rechts pfeifen?
Daß ihr Antrag für diesen Abend gegenstandslos wurde,
m wahr , eine Lüge aber ist es, daß darüber beschlossen
wurde! Es wurde nur über di« Vorlage abgestimmt betreffs
Kapitalaufnahme .

Zur Orientierung der Leser aber noch folgendes : Der Ge -
weinderat befaßte sich in mehreren Sitzungen mit der Kapital¬
aufnahme. Ueber die Art der Bedingungen fanden nur un¬
verbindliche Aussprachen statt . Jedoch erklärten unsere Ge¬
kosten im Gemeinderat , die Sache vor den Bürgerausschub zu
bringen. Einige Tage vor genannter Bürgcrausschußsitzung
Nahm die Bürgerliche Vereinigung erneut Stellung zur Kapi¬
talbeschaffung. Anstatt nun ihren diesbezüglichen Antrag so
frühzeitig beim Eemeinderat einzureichen, daß auch die an-
oeren Fraktionen , also Sozialdemokraten und Kommunisten,
doch Gelegenheit zur Stellungnahme gehabt hätten , reichten

sie den Antrag knapp vor Beginn der Vürgerausschußfitzung
ein und zwar mit der Begründung , daß , falls ihr Antrag nicht
mit angenommen würde , sie die ganze Vorlage ablehnen wür¬
den. Nur der Besonnenheit unserer Genossen im Gemeinderat
ist es zu verdanken, daß die ganze Vorlage nicht scheiterte .
Liegt nun auch hier seitens der SPD Vergewaltigung vor?
Ueber die Gründe zu jenem Antrag wollen wir heute noch
schweigen .

Fünfzigjähriges Jubiläum der Spar « und Darlehenskasse
Blankenloch

Blankenloch. Die hiesige Spar - und Darlehenskasse hielt
am Sonntag im Saale des Gasthauses zum „Bahnhof " ihre
alljährliche Generalversammlung ab, womit gleichzeitig die
Feier des fünfzigjährigen Jubiläums verbunden war . Eine
sehr große Anzahl der hiesigen Mitglieder batten sich hierzu
eingefunden, sowie die Abordnungen der Spar - und Darlehens¬
kassen von Hagsfeld , Rintheim , Rußheim , Friedrichstal , Lin-
kenbeim und Eggenstein und des Ländlichen Kreditvereins
Rußheim . Vom Landesverband waren die Herren Bankvor¬
stand Müller und Verbandssekretär H e e b erschienen . Rach
einer kurzen Ansprache des Aufsichtsratsmitglieds Herrn Schrei¬
nermeister Nagel , übernahm der 1. Direktor der Kasse Herr
Altbürgermeister Max Nagel den Vorsitz . Er begrüßte die
nahezu 500 Personen zählende Versammlung auf das herz¬
lichste und wies in markigen Worten auf die Bedeutung des
Tages bin . Hierauf folgte die Vorlesung des Rechen¬
schaftsberichtes durch den Rechner Herrn Wilhelm
S e i tz. Da sich keine Beanstandungen ergaben , wurden dem
Vorstand, dem Aussichtsrat und dem Rechner. Entlastung er¬
teilt .

Die Wahlen , sowie die übrigen Punkte der Tagesord¬
nung waren schnell erledigt , und es wurde zur eigentlichen
F e st f e i e r übergegangen . Herr Bankvorstand Müller
sprach im Aufträge der Landwirtschastsbank und wies auf die
Bedeutung des Tages hin . Besondere Worte der Anerken¬
nung widmete er Herrn Hauvtlebrer S t o b e r , der die I u -
biläumsschrift verfaßt und ausgearbettet hat . Dann

sprach er über das Zinswesen und erteilte auf eine Anfrage
eines Mitgliedes den gewünschten Aufschluß . Herr Verbands¬
sekretär H e e b übxrbrachte die Grüße des Landesverbandes
und feierte in zu Herzen gehenden Worten die zwei noch
lebenden Erüirder des Vereins . Es sind dies der 78jährige
Altschwanenwirt Lehmann und der 83jährige Kavvenmacher
Clemens Reff . (Es ist dies unser alter Parteigenosse , der
kürzlich seine goldene Hochzeit feiern konnte.) Beiden über¬
reichte er ein Geldgeschenk . Hierauf folgte die Ehrung des
Direktors , sowie der Vorstandsmitglieder Ludwig H a i s ch
und Hermann Grimm , welchen ebenfalls ein Geldgeschenk
zuteil wurde.

Ganz besonders wies Herr Heeb auf die mühevolle und
schwere Arbeit des derzeitigen Rechners des Vereins , Herrn
Wilhelm Seitz , hin . Die verstorbenen Gründer der Kasie ,
sowie die verstorbenen Herren Vorstandsmitglieder , welche sich
um das Gedeihen hervorragende Verdienste erworben haben,
wurden durch Erheben von den Sitzen geehrt . Auch die Be¬
grüßungen durch die erschienenen Abordnungen fanden vollen
Anklang. Die beiden hiesigen Gesangvereine , Konkordia und
Sängerbund , hatten sich in dankenswerter Weise zurVerfügung
gestellt und trugen durch den Vortrag mehrerer Chöre zur
Unterhaltung und Erhöhung der Feier bei. Ebenso verdient
rühmende Anerkennung die Kapelle des hiesigen Musikvereins
unter der bewährten Leitung des Herrn Kapellmeisters Wild .
Kämmerer . Auch hier sei der Wunsch ausgesprochen, daß
Spar - und Darlehenskasse in der Zukunft wachsen , blühen und
gedeihen möge, nicht nur zur Förderung des Einzelnen , son¬
dern auch zum Wohl und Segen der Allgemeinheit .

Borläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 10. März : Keine wesentliche Aenderung .
Wasserstand des Meiner

Waldshut 254 , gest . 12 ; Schusterinfel 148, gest . 16 ; Kehl
275 , gest. 9 ; Maxau 457, gest. 12 ; Mannheim 350 , gef . 11 Ztm.

billiger

Strumpt -W »
^ ;

Mittwoch,
H .MKz

viele
Gelegenheits -

Posten !

Wir kauften groß« « osten Strumviwaren . , . T . mit kleinen» edler« wett unterÄert und e« vkeb(en von unserem wirklichvorteilhaften Sonderangebot auögtcblgen Gebrauch zu machen
Vamen - Strümpfe B 'wolle, nahtlos , verfch Karben . . 0,3 $
Damen - Strümpfe « 'wolle.' Dovv 'ellohl ». Hochferle . . 6 . 65
Vamen - Sttümpfe Seidenflor , schöne Qual . 0 . 85
Damen - Strümpse ® et6enfIor , I» Qual ., m . kl. Kehlern 7 . 45
Vomen - Strümpfe Waschfeibe , neu « Karben . 7 . 25
Vamen - Gtrümpse « emvera -Seide . mit kl. Kehlern . . 7 . 75
Vamen - Sttümpfe « emb- rg-« . ir, . 3.25 2 . 60

hereeasocken W . « 0 .35 Herrensocken 0 . 75
Mako - Socken «nt . 0 . 05 Herrensocken 1 . 75

ItladerfchlüpferALr 0 . 68 vamenschlüpfer 'A ? 0 . 05
rlladerfchtSpßerWd ' 0 . 05 VamenfchlüpferA « d ; 7 . 75

- W. Boiänder
2073

Vr>IhrenEinküusenberücksichtige « Cie
M« » nserente dieser Zeitung .

HerrenStT.ll Telef. 2502

Ab heute nur kurze Zeit !
Der große Doppel - Spieiplan

6 spannende Akte
In der Hauptrolle

Richard Barthelmess / Carlotta Montery

Bin interessanter , geistreich inszenierter Romanfilm
in 6 Akten

Hauptdarsteller ;
Milton Sills und Tom Kennedey

Beginn der letzten Vorstellung plinktl . abends 8 0 Uhr

„• denz-
Licht-

spiele Waldstr.
Heute und folgende Tage

Der große Lacherfolg

ISSEN
• •

7 riesig lustige
Akte

nach dem eleich -
_ r - - namigenBühnen -
cfS$r- werk von Oskar

* Blumenthal und
Gurt . Kadelburg

Regio :
Richard Oswald

Hauptdarsteller -
Liane Haid Anita Doris
Henry Bender Livio Pavanelli
Max Hansen Ferdinand Bonn

„Er “ als Feuerwehrmann öSo
Ins Wanderreich von Zermatt

Herrliche Reise ^Beschreibung aus der
AktuellKulturfilm Schweiz

207?

OeffenilicheVersteigerung !
Donnerstag , de« 10 . März , l/2S Uhr , Schill cr -

stratze KL. Gartenban rechts , i. A . eines Pfand¬
gläubigers gegen bar !

Eine größere Partie » ! jouterlcware »
z B. Ketten. Ringe , Anhänger . Kreuze, Armbänder .
Bierzipfel . Broschen, Ohrringe , Manschetteftknöpse,

.golb )
1 Wusterkosfer

3076
Ring , Ohrringe , Blusennadel un
70,53,31 , mit 18 Einsätzen .
Ua0 « 1s beeidigter öffentlicher Versteigerer
VS65Cll , Goethestratze 18 — Telephon 2725

verbürgt gewissenhafte Werk -
mannsarbeit .

AKTIENGESELLSCHAFT

MIX & GENEST
Telephon - und Telegraphenwerke

BauabtelliiRflBa <f « n mä
Adresse -

KARLSRUHE i. B„ Moltkestraße 29, Tel . TTI9
Talephonanlagen von zwei Apparaten an und
Fernmeldeanlagen jeder Alt in Kauf u . Miete .

NORDDEUTSCHER LLOYD
* Bremen *

einzige deutsche Linie, die Reifende
und A u s w a n d e r e r direkt nach

CANADA
befördert . ■* Auskunft erteilt :

Id KflPlQMlhP 1 Lloydrelsebttro Goldtarb , Kaiserstr . 181,
Ecke Herrenstr . , in Baden -Badent Lloyd -

Reisebüro W . Langguth , Lichtentalerstr . 10, Caf6 Zahler .

Ich habe große Posten neuester
Kleider , Mäntel , Einsegnungs - Kleider ,
Kostüme , Pullover , Röcke , Blusen etc ,

sehr günstig eingekauft und werden

enorm billig abgegeben

Wllhclmstraße 36 , 1 Treppe 2068

Geschäfts -
Eröffnung und Empfehlung

Verehrl. Einwohnerschaft zur gefl.
Kenntnisnahme, dass ich morgen
Donnerstag , den 10 . März ,
unter dem Namen

'Valencia*
Karlstrasse 78
ein SUdfrtichte > Spezial - Ga -
8 c h ä f t eröffne . Mein Bestreben
wird sein , meine verehrl . Kundschaft
mit nur erstklassiger Ware zu kon¬
kurrenzlosen Preisen zu bedienen .
Ein Besuch in meinem Laden wird
Sie davon überzeugen .

E. BURKHARDT

2081!

Frack -, Smoking », Wei»*
rock-Anzüge verleiht

Franz Heck, Gartenstr . 7.

IM

haben
besten
Erfolg

Rastatter Anzeigen
Einladung.

Die Mitglieder des Bürgerausschusses lade ich zu
einer Sitzung aus Montag , de« 1» . Mär , ds. IS .,abends 8 Uhr, in den großen RaihauSsaal ein.

Tagesordnung !
1. Satzung de? Stadt Fürsorgeamts Rastatt .
2. Grundstückserwerbungen ,
ö. Berkaus eines Bauplatzes

Joses Neininger .
an Zimmermeister

4. Neuregelung der Aetränkelieuer.
5. Wahl der nicht satzungsgemäßen Mitglieder deS

Gemischten beschließenden Ausschuffes .
6. Aenderung bezw. Ergänzung der städt. Besol»

dungSordnung .
Rastatt , den 8. März 1927. 786

Der Oberbürgermeister .
Renner ,

BoWoWMiirse Rastatt

I
VI1 . Abend

MorgenDonnerst .. io. MSrz, ab. 8 Uhr
im „Museum " 299

Herr Hauptlehrer König (Rastatt ) : M
Die historische Euliviiklrlng Bodens 1

Eintritt frei für jedermann . A .
§5! I55WS5I

Dnikkarbejten . «" -«rvtHHmvvtlVIl Bolr»fren«d » .« .b. tz.
aü. r Art liefertschnelldte

gSdrnckeret

i ■ -i
. i ,

■iM

■i :
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vsmenÄE «

^ pstrtS preiswerte Stoffe
ln unvergleichlicher Auswahl

Rips , Schattenrips , Charmlaine , Zopf¬
stich , Epingle,Crepe -Caid , Frisco ,Woll -N

Crepe - Georgette , Shetland , Compose
Melangen , Covercoat , Impr . Mantel¬
stoffe in prächtigen Farbtönen u . Ausmusterungen

Taffet quadr . » Foulard auf Twill u . Liberty
Veloutine , Shantung , Honan naturfarb. ge-

> färbt , bedr . , Papillon glatt u . bedr . , Satin riche

Crepe Satin,Crepe Maroc ., Satin envers
Crepe de chine , Georgette , Bordüren
Ramage U . Cotele royal für Jackenkleider
u . Mäntel , Kunstseide , Waschseide

Rote l̂ reuz - g
üeld -lolferK *

« z .
- W» » mm* 'vor

500

Preis Mk Porto u , List« 25 %

P05TSCH , KONTO KAÄLSaUHf A*tO * b

Badische Lichtspiele
Konxerthaus

Heute nachm . 4 und abends 8 Uhr

FAUST
Musikbegleitung : Polizeikapelle .

Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller
Kaiserstraße 2069

„Zur neuen Pfalz "
« 4 Baumeisterstrabe 84

KchluchWHeute
Mittwoch

Prima Wurstwaren . Spezialität : Schlachtplatt ««

Ts ladet hösi. ein Rud . Klevenz.

Das Spezialhaus

1EIFHEIHER
Todes -Anzeige .

Freunden und Bekannten die traurige
Mitteilung , daß mein lieber Mann , unser
guter Barer , Schwiegervater , Großvater ,
Bruder . Schwager uud Onkel

Karl Dörr
Buchbinder

gestern abend sanft entschlafen ist.
Karlsruhe , den 8. März 1927.

Wilhelmstraße 68
In tieier Trauer :

Die trauernde « Hinterbliebene « .
Die Beerdigung findet am Donnerstag

nachmittag 3 Uhr von der Friedhofkapelle
aus statt 2078

II IPädagogium » film Heidelberg
jGymnas . u . Realklassen : Sexta bis Reife -
Jprütung . Sport . Gute Verpflegung .

Amtliche Bekanntmachungen
Die Bekämpfung der Maul »

und Klauenseuche .
Nachdem unter dem Biel,bestand de? Städt GutS -

hokeS in Durlach die Maul » und Klauenseuche fest -
gestellt worden ist, werden hiermit folgende Anord¬
nungen getroffen :

A . Sperrbezirk :' Der Städt GutShos in Durlach mit seinen Zu -
suhrstraßen bildet einen Sperrbezirk mit den aus
8 161 ff. Bet AuSstihrungSvorfchriften zum RetchSvieh »
feuchengesetz sich ergebenden Wirkungen .

B, Beobachtnugtzgebict :
Die Gemarkung Durlach rechts der Pfinz bildet

daS BeobachtungSgebiet mit den auS 8 165 der AuS »
führungSvorschrislen zum Viehseuchengesetz fich er¬
gebenden Wirkungen

C . Gefahrenzone :
Die Gefahrenzone bilden die Gemeinden deS

IS km Umkreises . O .Z .34
Karlsruhe , den 8 . März 1927. 78S
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektiou .

PferderSude betr .

f>' 'Gemäß 8 248 der AuSjührungSvorschriften zum
iehseuchengesetz wird hiermit bekannt gemacht , daß

unter dem Pferdebestand des Friedrich Lander , Fuhr¬
unternehmer in Karlsruhe -Rüppurr , Allmendstr . 31,
Pferberaude auSgebrochen ist . 784

Karlsruhe , den 7. März 1927. O .Z . 33
Bad . Bezirksamt . — Polizeidirektiou .

S

SgQQQmiSISgäamGE
B

“
.
“ '

> Partei |
| 3 Durlach .
an Heute Abend Punkt 8 Uhr findet im Lamm- m
gg saale eine M

I Beethoven - Feier 1
88 statt , wozu unsere Mitglieder und Anhänger ^

g | unserer Sache sreundlichst eingeladen werden , gj
jQ | Eintritt frei . Kein Trinkzwang ,

gg Der Vorstand . * goi

Erstklassige Schuhwaren von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung
Infolge grossen Umsatzes , Wegfall sämtl . Zwischenkosten und kleinsten Gewinnes

Preise durchschnittlich 25 % unter Normal

Eröffnung derKarlsrnherVerkaufsftelleKnssiltr.18
10 . März 1927

Ki>im!eiWne
» nd Weibchen , zur Zucht
geeignet , stnd abzugeben ,
Kapellenstraße 2 « . V .

Mur » ovh bk» 18 . Mftra , tAglloh 8 Uhr

^ AJlBdeMJlBfropor
Dameufahrrad , gut erhalten . 48
Herrenfahrrad , gut erhalten . 86 WJ

-
« mailher » , weiß , wie neu . 78 Wj

-
Nähmaschine , wie neu . 118 S*1

>rräder , Nähmaschine « , Kohlen - a #$
: gegen staunend gä
. — Sämtliche Ersah

bürt fl ft.

Kunzmann,Zähringerstraßekst
788

Badisches
Landestdeam
Mittwoch , de « » . März

* ß 19

Madame
Butterfly

von Puccini . Musikalische
Leitung : Josef Krips . In
Szene gesetzt von Hell -

mut Grohe
Butterfly Blanl
Suzuki Wanka
Kate Seiberlich
Linkerton
Sharpletz
Goro
Uamadori
Bonze
Nakuside
« ommiffär
Standesbeamte
Mutter
Tante
Base

« u
Wehrauch
Siegfried

Löser
Vogel
Kilian

Grötzinger
ArraS
Kilian
Bauer

Burk
Anfang 8 Uhr .

Lude gegen 10 ‘/s Uhr .
L Sperrfitz 7.— Mk.

Donnerstag , 10. März
Die lustigen Weiber von

Wiudsor
Freitag , den 11 . März
Wie e» euch gefällt

Achuß - Rmlem
zu sofortigem Eintritt gesucht . Derselbe muß ge¬
lernter Schlosser sein und selbständig elektr . In¬
stallationen auSsühren können .

Angebote unter Rr . 297 an da ? BolkSfteunvbüro .

" PHANKO

RE ' L
nannküCr ]

Oelikatep

Sauer «
kraut

Psd .

Weingärung

I 2 Psg-
— 2077

Frische

Frankfurter

WSrftlhe«
8 Paar 118

Mk

Gut durchwachsen
bayerisches

RMchfleijA
Pfund <> 78

Mk. >

KaMelll
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